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Breslau, Donnerſtag den 12 Februar. 


Zeitung. 


— — 


a 1846. 
Nedacteur: N. Hilſcher. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
liner Briefe (Bülows Beerdigung, die polniſche Ver⸗ 
ſchwörung, die evangel. Conferenz, Herr v. Rönne). 
Aus Köln, Aachen, dem Bergiſchen, vom Rhein, aus 
Königsberg (Vorfall auf einem Balle), Bromberg 
und Schreiben aus Reifen (die Diſſidenten). Aus 
München (Kammer der Reichsräthe), Stuttgart, Pforz⸗ 
heim und vom Rhein. — Schreiben aus Warſchau. — 
Aus Frankreich. — Aus Madrid. — Aus London. 
— Aus Brüſſel. — Schreiben aus Luzern und Bern. 


feine ärztliche Hülfe unentgeltlich angedeihen läßt, eine Gra⸗ 
tification von 200 Nthlen. bewilligt worden. — Dem 


Commerzienraths verliehen worden, was inſofern bemerkt 


— A 
Aus Athen. - zu werden verdient, als deſſen Zunftgenoffen eine ſolche 
—ͤ — — Tltulatur bei uns felten zu Theil wird. Dieſe Auszeich⸗ 
Inland. nung findet hier große Thellnahme, weil Herr Heymann, 


ein geborner Schleſier, ſich mit regen Eifer und mit 
Sejbftaufopferung vielen gemeinnützigen Zwecken widmet. 

+ Berlin, 9. Februar. — Wenn es früher hieß, 
daß die Unterſuchung gegen diejenigen, welche der heil: 
nahme an der polnſſchen Verſchwörungsgeſchichte ber 
züchtigt wären, in unſerer Stadt ſtattfinden ſollte und 
wenn darauf hin in einzelnen Blättern ſchon gemeldet 
wurde, daß Transporte von ſolchen Angeſchuldigten hier 
angekommen wären, ſo hat ſich dieſe Behauptung längſt 


Berlin, 10. Februar. — Das gte Stück der Ge⸗ 
bſammlung enthält die Allerhöchſten Kabinets⸗Ordres 
unter No. 2670 vom 23. December v, J., betreffend 
die Ausſchließung derjenigen preußiſchen Unterthanen von 
jeder künftigen Anftellung im Vaterlandt, welche ſich im 
uslande zu Prieſtern weihen laſſen; unter No. 2671 
vom 31ſten deſſ. Monats und Jahres, die allgemeine 
Militairpflicht der Juden betreffend; und No. 2672 
vom 3. Januar l. J., die Freigebung des regelmäßigen 
und ſtattonsweiſen Transports von Gütern, deren Ges 
wicht 100 Pfund überfteige, oder welche von der Bes 
förderung mit der Poſt ausgeſchloſſen ſind, betreffend; 
zuletzt unter No. 2673 das Geſetz, betreffend die Form 
er Zufammenberufung von Kirchengemeinden, vom 
3. Januar d. J. 


(Spen. 3.) Geſtern Mittag um 12 Uhr fand die 
Beerdigung des am 6. d. M. verſtorbenen k. Staats: 
miniſters Fihrn. v. Bülow auf deſſen Landſitz Tegel 
Statt. Der Prinz von Preußen erzeigte dem edlen 
Todten die letzte Ehre. Es hatte ſich außer den nächſten 

nverwandten und Denjenigen, welche zu dem Verſtor⸗ 
benen in amtlicher Beziehung geſtanden, eine nicht un⸗ 
bedeutende Anzahl ausgezeichneter Männer aller Stände 
im Schloſſe eingefunden, um den Dahingeſchiedenen zu 
feiner letzten Ruheſtätte zu geleiten. Bald nachdem der 
Prinz von Preußen erſchienen war, begab ſich die Ver⸗ 
ſammlung in eines der unteren Zimmer des Schloſſes, 
wo der Sarg aufgeſtellt war. Hier hielt der Pred. Jo⸗ 
nas die tief ergreifende Gedächtnißrede auf den Verſtor⸗ 
benen, deſſen thatenreiches Leben und Wirken darin bes 
rührend. Nach Beendigung detſelben wurde der Sarg 
von der Dienerſchaft und Einwohnern von Tegel in den 

ark zum Leichenwagen getragen. Ihm folgten zu Fuß 
Frau v. Bülow und ihre Kinder, der Prinz von Preu⸗ 
Pen, der Dpelm des Verſtorbenen, Alexander v. Hum⸗ 
doldt und die übrigen Leidtragenden. Der Zug bewegte 
ſich ernſt und feierlich durch den Park dem Monumente 
zu, bei welchem ſich bereits die Gräber Wilhelm v. Hum⸗ 
boldt's, feiner Gemalin und feiner älteſten Tochtet befin⸗ 

„und von wo dem Zuge die feierlichen Melodien des 

orals „Jeſus meine Zuverſicht“ entgegentönten. Nach⸗ 

der Sarg hier eingeſenkt war, ſprach der Prediger 
onas noch einige Worte der Erinnerung an die edlen 
ten, welche hier bereits ihre Ruhiſtätte gefunden. 


Berlin, 9. Februar. — Die hieſigen jüdiſchen 
Bewohner wollen ſeit Kurzem davon unterrichtet ſein, 
daß ihre Glaubensgenoſſen in der preußiſchen Monarchie 
künftig nicht nur zum Unteroffizlerdienſt in der Armee 
zugelaſſen werden, ſondern auch durch die neun⸗ und 
deſp. zwölfjährige tadelftele Dienſtzeit die Anſprüche auf 
Anſtelung im Civil⸗Subalterndienſte gleich den chriſt⸗ 
lichen Militairs erwerben können. Dimnach würden 
die Juden künftig das Amt eines Kanzliſten, Regiſtra⸗ 
8018, Calculators u. dgl. m. bekleiden können. — Die 

uſſicht über Zucht⸗ und Strafhäuſer, welche bisher der 

erwaltungsdehötde oblag, fol künftig dem Juſtizmini⸗ 
rium überwieſen werden. — Der Geh. Regierungs⸗ 
th Sulzer, königl. Commiſſarius bei der in Pofen | Geifte gegenüber aufzuwenden ſucht. Zu dieſer Ueber⸗ 
wegen der entdeckten Polenverſchwörung zuſammengetre⸗ zeugung find wir auch in Betreff der Vor⸗ und Aus⸗ 
tenen Unterſuchungs⸗Commiſſion, hat ſich bereits nach gänge unſerer evangeliſchen Conferenz gelangt, fo weit 
polniſchen Revolution im Jahre 1830 als Unter⸗ wir uns darüber ohne 
chungsrichter bei der damals in Krakau von Oeſter⸗ den Mittheilungen dabei Betheiligter, die uns feit ftü⸗ 
„Rußland und Preußen niedergeſczten Commiſſion bern Tagen bekannt und befreundet ſind, ein Urtheil 
ausgezeichnet. — Allgemeine Anerkennung findet hier bilden konnten. In unſerm Volksbewußtſein findet nun 


der jüngſte Beſchluß der Stadtverordneten, den ſtädti⸗ einmal nicht meht 


Zweifel, daß die gerichtliche Unterſuchung auf dem Schau⸗ 
platze der Verſchwörung geleitet werden wird, wofür auch 
der Umſtand ſpricht, daß von hier dorthin richterliche 
Beamte abgegangen ſind, und daß man auch in der 
vergangenen Woche die hierſelbſt eingezogenen angeblichen 
Mitwiſſer um die dort profektirten Ereigniſſe nach Poſen 
und Wiſtpreußen abgeführt hat. In den letzten Tagen 
hielt ſich auch Hier ein Gutsbeſiter aus jener Gegend 
auf, der gegen ein entſprechendes Aequivalent Aus ſagen 
und Angaben über die in ſeiner Heimath verzweigte 
Conſplration zu machen beabſichtigte. Er hat aber un 
vetrichteter Dinge wieder abreifen müſſen; feine Konnte 
niß von dem DVerfchwörungsverfuche ſcheint aber nicht 
weiter gereicht zu haben, als daß er wußte, daß fremde 
Emiſſäre durch Geld und Verſprechungen in feiner 
Nachbarſchaft zu Tumulten anteizten. — Was die 
evangeliſche Conferenz betrifft, die hier verſammelt ges 
weſen iſt, fo iſt man natürlich auf ihre Reſultate, falls 
ſie ſolche erzielt hat, geſpannt, und auswärts vielleicht 
noch mehr als hier am Orte; denn von Berlins Be⸗ 
völkerung verhält ſich die bel weitem größere Maſſe von 
allen die kirchlichen Dinge betreffenden Fragen, wie das 
längſt bekannt iſt, ziemlich fern. Wir könnten als 
neueſten Beweis die Wahl eines neuen Predigers an 
der Georgenkirche anführen. Die Gemeinde diefer 
Kirche ſell aus 60,000 Seelen beftehen, aus welchem 
Umſtande gerade die Nothwendigkeit abgeleitet worden 


Nun hatten ſich aber zur Wahl eines neuen 
Predigers, die doch für das Inteteſſe einer Gemeinde 
eine Hauptaktlon fein müßte, nur zwiſchen 3 bis 400 
Gemeindeglieder eingefunden, vielleicht kaum der zwan⸗ 
zigſte Theil der dazu Berechtigten. Von einer ſolchen 
Theilnahmloſigkelt an kirchlichen Dingen kann man auf 
die ſchließen, welche die evangeliſche Conferenz bei den 
Berlinern gefunden hat. Bis ſitt find die verſchledenen 
Berichte üder die Thätigkeit der Conferenz mehr oder 
weniger im Kreiſe der Vermuthungen herumgetrieben 
wotden, was einmal aus der ſtreng gehaltenen Amts⸗ 
verſchwiegenheit der zur Confetenz Berufenen ſich er⸗ 
klärt, und dann auch aus dem eigenthümlichen Schwan⸗ 
ken der Verhandlungen ſeldſt, wie es ſich ſpäter aus 
den wahrſcheinlich der Oeffentlichkeit zu übergebenden 
amtlichen Mittheilungen ergeben dürfte. Auf die Er⸗ 
scheinung derſelben haben wir gern unſere Wißbeglerde 
vertröſtet, und find. der Anſicht, daß auch die Lefer dieſer 
Zeitung daraus früh genug erfahren werden, wie vers 
geblich in unſern Tagen alle Anſtrengungen ſind, die 


müſſen. 


ſchen Gymnaſiallehrern 400, den Directoren und Leh⸗ 
rein der höheren Stadtſchulen 775, ſo wie den Lehrern 
der Communal⸗Armenſchulen 1050 Rehlr. Gehaltszu⸗ 
lage für das Laufende Jahr zu geben. Außerdem ift 
von unſerer Comm unalbehörde einem bieflgen Arzt und 
Accoucheur, der feit einer Reihe von Jahren und noch ge⸗ 
genwärtig mit lobenswerthem Eifer armen kranken Frauen 


hiefigen Buchhändler Carl Heymann iſt der Titel eines 


als undegründet etwleſen; vielmehr ſteht jezt wohl außer 


iſt, daß in ihr noch drel neue Kirchen erbaut werden 
der deutſchen Seeſchifffahrt, 
eine neue Wechſelordnung u. ſ. w., und iſt mit die⸗ 


ihre Ausführung für den Moment vereitelten. 
aber die Ausführung ſolcher Pläne nicht noch welter 
hinausgeſchoben werden, wenn gerade diejenigen, welche 
ihre Nützlichkeit und Nothwendigkeit begriffen haden und 
für ſie auch weiterhin wirken können, ſich zurückziehen? 


ten, daran zweifeln zu dürfen. 
tur der Verhältniſſe begründete Erſcheinung, 


Intereſſen, zunächſt des Handels und der 


man dem freiforſchenden und feiner Kraft bewußten 


Verletzung der Diskretion aus 


der bloße Autoritätsglaube eine ge⸗ 


ſicherte Stätte, indem er gar zu leicht zu einem Ruhe⸗ 
polſter geiſtiger Trägheit, zu einem jüdiſch⸗ katholischen 
Compenſatlonsmittel wird, gerade wie der Cultus nur 
allzugewöhnlich als ein leerer Opferdienſt zur Entſündi⸗ 
gung dienen ſoll. Der ſittliche Glaube dagegen, wie 
ihn im Gegenſatz gegen Autoriätsglauben auch die freie 
Wiſſenſchaft anerkennt, hält die Wahrheit des Evange⸗ 
ums hoch, weil dieſer Glaube etwas Inneres, eine ges 
wiſſe Dispofition if, für welche der ganze innere Menſch 
gewonnen werden ſoll. Denn das Evangelium hat nur 
zwei Hauptwahrheiten: Heiligung und Liebe. Das zu 
glauben heißt nicht eln Syſtem gewiſſer Lehrbegriffe 
annehmen, ſondern die Seele und den Geift hinfuͤr bes 
reiten. Gegen dieſe Ueberzeugung nutzen der kirchlichen 
Reaction in unſern Tagen alle ihre Maßregeln nicht 
mehr; denn man hat ihre Tendenzen gegen jeden be⸗ 
wußten Fortschritt unferer ſtaatlichen, kirchlichen und for 
zialen Bildung längſt erkannt und damit im Grunde 
überwunden. Die Freunde des Fortschritts und der 
Reform haben auch ihrer Seits die Streitkräfte geſam⸗ 
melt und wiſſen, daß ſie, indem ſie ſich gegen die Re⸗ 


aktion der Evangeliſchen vereinigten, auch den Ultra⸗ 


montanen gegenüberſtehen. 

** Berlin, 9. Februar. — Ueber den bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des Präfidenten Hrn. v. Rönne vom Hans 
delsamt, über eine Auflöſung oder Veränderung deſſelden 
zu einem Hondels⸗Miniſterjum find in letzter Zeit mans 
nichfache Gerüchte durch die Zeitungen gegangen; eine, 
wenn auch nur entfernte Gewißheit dieſer Mittheilungen 
läßt ſich bis jetzt nicht behaupten. Das Handelsamt 
iſt feiner Einrichtung gemäß eine berathende Behörde; 
es hat darin eine gewiſſe Aehnlichkeit mit unſern Pre⸗ 


vinzialſtänden, die auch in den letzten Jahren ſehr zahl⸗ 


reiche Vorſchläge gemacht haben, ohne daß eine Ans 


nahme oder Ausführung derſelben gefolgt wären. Sollten 
nun deshalb die Provinzialſtände auf fernere Berathun⸗ 


gen verzichten? Von einzelnen Mitgliedern dieſer Ver⸗ 
ſammlungen verſichert man allerdings etwas der Art; 
aber im Ganzen genommen, läßt ſich ein ſolcher Ent⸗ 
ſchluß nimmermehr billigen. Hier gelten Dahlmann's 
treffliche Worte: „Man ſoll aber am Vaterlande und 
an der Menſchheit nie verzweifeln, nie ſich fo hoch gegen 
beide ſtellen, daß man fie tief unter ſich erblickte, nie 
ſo gering von ſich denken, als od man nichts mehr 
nütze, wenngleich weit in der Minderzahl ſtehend.“ — 
Herr von Rönne hat feit Jahresfriſt manchen durch die 
Umſtände gebotenen Vorſchlag zur Sicheiſtellung und 
Kräftigung unſerer materiellen Intereſſen auf dem Ge⸗ 
biete der Induſtrie und des Handels gemacht; 
erinnern an die Berathungen der Induſtriellen 
vorigen Frühjahr Über Erhöhung mancher Schutz⸗ 
zölle, an ſeine Vorſchläge hinſichtlich der Hebung 
an die Gutachten über 


fen Votſchlaͤgen auf Widerſprüche getroffen, welche 
Wird 


Schon dieſe Betrachtung der Sachlage, die wir doch 


in dieſem Falle vorausſetzen müſſen, würde uns die 


Gründe zu jenem Gerüchte unwahrſcheinlich finden laſſen, 
wenn wir nicht außerdem noch ziemliche Gewißheit hät⸗ 
Es iſt eine in der Na⸗ 
daß 33 
Staats teriellen Volks⸗ 
aatsverwaltung in der Leitung der ma 3 wu ein 
beſtimmtes Syſtem verfolgt, und zwar merkwürdig ge⸗ 
mug das der möglicften Freihelt von Feder elle e 
und hemmenden Schranke; dabet ‚aber 4 5 u du 
gleich als Prinzip, und dies nur wieder in Uederein⸗ 
ſtimmung mit ſonſtigen Infitutionen, daß die Verwal⸗ 
tung ſich fo fern wie möglich von dem berathenden 
Einfluß der Bethelligten fern hält, Dieſem gegenüber 
ehe die Anficht, daß die Breibeit im Handel und in 
der Industrie nur ſo welt relchen dürfe, als fie zum 
Beften der ln en und u darüber der 
th derfelben wohl zu erwägen un nöthige 
— ſei. Dieſe Anſicht bildet die Geige > 
die Operationen unſers Handelsamts; deshalb iſt ſeia 


— 


Praſident ein fo populaiter Staatsmann, wie es ges 
genmwärtig in Preußen kaum einen zweiten geben dürfte. 
Vielleicht aber trägt gerade dieſer Umſtand nicht wenig 
bazu bei, daß er auf Schwierigkeiten mit ſeinen Vor⸗ 


ſchlägen ſtößt. An die Meinung, daß das Handels amt 


eine Veränderung erfahren dürfte, knüpft ſich nun das 
Gerücht von der Errichtung eines Handels⸗Miniſteriums; 
es wäre ein ſolches Inſtitut, wie dle ziemlich einſtim⸗ 
migen Wünſche des Landſtände bewellen, durchaus volks⸗ 
thümlich; aber vor der Hand ſcheint wenigſtens keine 
Ausſicht auf Rraliſation dieſes Wunſches zu fein. Oif⸗ 
fentliche Gerüchte haben ſogat ſchon den Mann beziich⸗ 
net, welcher die Leitung eines ſolchen Miniſteriums übers 
nehmen dürfte, nämlich den jetzigen General: Direktor 
der Steuern, Hin. Kühne. Gewiß iſt derſelbe ein auf 
dieſem Gebiete fo erfahrener und kenntnißreicher Mann, 
wie kaum ein anderer; aber das Syſtem, welches er 
verfolgt, ſteht gerade dem von Herrn v. Rönne ange⸗ 
dahnten ganz entschieden entgegen. Herr Kühne ift ein 
unbedingter Anh inger des jigiyen Handels⸗Syſterns im 
Zellverem und zugleich des Grundſatzes: „Alles für, nichts 
durch das Volk“, in deſſen Durchführung unſere Bureau: 
kratie Überhaupt ihr Hauptztel und ihren ſchönſten Lohn 
findet. — Längete Zeit hindurch hat man in öffentlichen 
Blattern wiederholt, daß ein nachträglicher Zoll⸗Congreß hier 
zu Anfang des J ihres ſtattfiaden würde; da nun aber 
der Anfang des Jahres längſt verſtrichen iſt, ohne daß 
Berathungen über die zu Karlsruhe im vergangenen 
Sommer ſuspenbiiten Zollftagen eingetreten wären, fo 
hat man nun die Nachricht verbreitet, daß dies im kom⸗ 
menden Monat Mai oder im Frühling überhaupt nach⸗ 
geholt werden ſollte. Wir glauben aber verſichern zu 
dürfen, daß der vorliegende Jolltatif für die Jahre 46, 


47 und 48, wie er aus der Zollconfzrenz zu Karlsruhe 


hervorgegangen iſt, ſeine Zeitdauer ohne irgend eine er⸗ 
kleckliche Abänderung erleben wird, und daß die Agita⸗ 
toren hoher Schutzzölle im ſüdlichen Deutſchloͤnd und 
am Rhein ihren Feldzug immer getroſt wieder von 
Neuem anfangen können. 


Köln, 6. Febr. (Weſtf. M.) Unſer ſeit vorigem 
Johte zum Domheren beförderter Schulinſpector Dr. 
Broix hat in einer neulichen Schullehrerkonſerenz erklärt, 
daß er, fo lange er den (mit einem Jahrgehalt von 
800 Thalern verknüpften) Pölten eines Schulinſpectors 
fortan noch bekleide, jährlich 200 Thaler zur Bekleidung 
armer ſchulpflichtiger Kinder und 100 Thaler für die 
Krankenkaſſe der Lehrer und Lehrerinnen beiſteuern werde. 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß dies löbliche Beiſpiel 
unter denjenigen Mitgliedern unſerer höheren Gelſtlichkeit, 
die ſich eines großen Einkommens erfreuen, recht bald 
Nachahmung finden möge. 


Aachen, 7. Febr. (Aach. Z.) Heute iſt hier ein Reſkript 
des Finanz⸗Miniſteriums vom Sten d. eingegangen, wo⸗ 
durch die Direktion der Aachen⸗Maeſtrſchter Eiſenbahn 
benachrichtigt wird, daß Se. Maj. das Statut der 
Geſellſchaft Allerhöchſt beſtätigt und die Anwendung des 
Expropriations⸗Rechts auf das Unternehmen Ju geneh⸗ 
migen geruht habe. 

Aus dem Bergiſchen, 4. Februar. (Voſſ. 3.) 
In jüngſten Tagen hat in mehreren Gemeinden des 
Kreiſes Mühlheim eine Bittſchrift an den Erzbiſchof 
von Köln gekreiſet, welche bei dieſem Kirchenfürſten eine 
Provinzial⸗Synode beantragt, eine Bittſchrift, welche 
leicht durch ähnliche aus anderen Gegenden der Rhein⸗ 
provinz unterſtützt werden könnte. > 

Vom Rhein, 2. Februar. (A. 3.) In dem Re⸗ 
feript des Inſtizminiſters, die Unvereinbarkeit einer „Unis 
verſitätsprofeſſur“ mit der Advocatur betreffend, wird uns 
ter den Motiven auch eine Verordnung des verſtorbenen 
Staatskanzlers Fürſten Hardenberg angeführt, nach wel⸗ 
cher eine Anſtellung bei einer „öffent ichen Verwaltung“ 
von der Advocatut ausſchlleßt! 


Königsberg, 4. Fehr, (Danz. 3.) Auf einem 
Balle, welcher am 24. Januar gegeben wurde, ereig⸗ 
nete ſich hier folgender Vorfall, der außer der ſocialen 
auch ſeine politiſche Seite hat, daher deſſen Mittheilung 
auch für, weitere Kreiſe von Intereſſe fein dürfte. Der 
Lieutenant —z forderte die Tochter des General⸗Arztes L. 
zum Tanze auf. Das Fräulein dankt und —z droht ihr, falls 
ſie mit Andern tanzen werde. Die Dame klagt ihre Noth 
dem "Grafen L., mit deſſen Fami tte fie auf den Ball 
gefahren war, und dieſer hält es für feine Pflicht, mit 
Herrn —z zu ſprechen und ihm das Undellkate feines 
Benehmens vorzuſtellen. Das Geſpräch endigt damit, 
daß —z den beſahrten Grafen fordert. Der aber ers 
klärt: nach den beſtehenden Geſetzen Über Duelle zwi: 
ſchen Militär⸗ und Civilʒ⸗Perſonen kann und will ich 
mich nie mit einem Olficlet ſchlagen; nehmen Sie Ih⸗ 
ven Abſchled, und ich bin zu der verlangen Genug⸗ 
thuung bereit. Herr —3 bat bereits um feinen Ab⸗ 
ſchied gebeten. — Ich babe in biefen Tagen das Er⸗ 
kenntniß des Untverfisäts. Gerichtes gegen den Studloſus 


Brandeis geleſen. Es ergiebt ſich daraus, daß er von 


der Anſchuldigung, die hieſigen Kaufleute (oder deren 
Vorsteher Amt wech gewiſſe Zeitungs⸗Artikel beleldigt 
Zu haben, flelgeſprochen iſt; und daß ihm nicht hat bes 
wieſen werden können, daß er Correſpondent, polſtiſcher 
Zeltungen geweſen ſei, indem er erklärte, varfiber weder 


* 
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ja noch nein fagen zu wollen, und andere Zeugniffe gegen 
ihn nicht vorlagen. Weshalb nun iſt er beſtraft, fo hatt bes 
beſtraft worden fragt jedermann mit ſchmetzlichem Erſtau⸗ 
nen. Denn Brandeis iſt dem Urtzell nach zwar nur auf 
6 Monate removirt, thatſächlich aber aus Preußen ner: 
‚6 annt, da er als fremder (Hamburger) Jude ſich une 
ſeiner Studien wegen bier aufhalten durfte, dieſe allo 
gewiſſermaßen fein Schutzbrief für den Aufenthalt im 
Preußiſchen waren. Darum geht er jetzt auch nicht, 
wie ich irtthümlich meldete, noch Breslau, ſond ern kehrt 
nach Hamburg zurück. Sollte das giverſitäts⸗Gericht 
dieſe Sachlage nicht gekannt baten, als es. Brandeis 
— angenommen, er habe Correſpondenzen geſchrie⸗ 
ben — fo hart für eine literariſche Beſchäftigung be⸗ 


aber hundert Ehrenmänner obliegen? In Folge dieſes bie 
trübenden Ereigniſſes ſollen die hieſigen Studierenden 
die Abſicht haben, geeigneten Ortes die Bitte zu ſtellen, 
man möge fie den bürzerlichen Gerichten unterordnen; 
He wollten kein beſonderes Univerfitäts » Gericht mehr 
aben. 


— 


(N. C) Aus Bromberg meldet man, daß man 
jetzt der ganzen Verſchwörung ziemlich Herr ſei. Es 
verdient übrigens bemerkt zu werden, daß keine Treulo⸗ 
ſigkeit, keine Spionlrerei die Pläne an das Tageslicht 
gebracht hat. 


* Reifen, 8. Febr. Wie unſauber man gegen die 
wenigen hieſizen Diſſidenten " verfährt und welcher ab⸗ 
ſurden, aus bekannter nationaler Befangenheit hervor⸗ 
gehenden Mittel man ſich bedient, um der Verdteitung 
der Reform kräftig zu begegnen und den geiſtigen Fort⸗ 
ſchtitt zu hemmen, dies iſt Ihnen aus den früheren, 
den hieſigen Ort betreffenden Artikeln bekannt. Alle 
angewandten jeſuitiſchen Kaiffe bezwecken nichts, der 
Geiſt des religiöſen Fortſchritis fürchtet ſich vor keiner 
Knute. Da nun die verirtten Schäflein nicht reumü⸗ 
thig zurückkehren mögen, ſo ſucht man ihre alte Mutter 
für die erlittene Wabill großartig zu entſchädigen. So 
wurde hier geſtern nach manchen im Geheimen getrie⸗ 
benen Unterhandlungen wiederum ein evangeliſcher Chriſt, 
ein Hausknecht im fürſtlichen Schloſſe, der Allein 
feeligmachenden, durch einen feierlichen Abdſchwörungse⸗ 
Akt verpflichtet. Die Urſachen, welche dieſen Menſchen 
zu einem ſolchen Schritte bewegen konnten, dürften 
leicht errathen werden, wenn man den Beiſtand einer 
hochgebornen Perſon bei dieſem Akte und das hier kur⸗ 
ſirende Gerücht, es ſei dem Convertiten von ſeiner Herr⸗ 
ſchaft eine vorläuflge Unterſtützung von 50 Rehlr. ge⸗ 
währt und eine lebenslängliche Verſorgung verſprochen 


worden, berückſichtigt. 
D e u t 1 ch 1 an D. 

München. (N. C. u. A. 3.) Verhandlungen der 
Kammer der Reichsräthe. IV. Sitzung, vom 10, Januar. 
Fortſetzung.) Der nächſte Gegenſtand ber Berathung war 
der Antrag des Fürſten von Wrede in Betreff des Kir⸗ 
hengebets. Der Referent äußerte: Der Antrag des 
Fürſten v. Wrede bezweckte Ein ſchreltung: 1) gegen die 
Hinweglaſſung des Namens Ihrer Maiefäe der Köni⸗ 
ain aus dem Gebete „Salvum lac etc“; 2) gegen 
die Auf ahme des biſchöflichen Namens in dleſes Ge⸗ 
bet. Reſetent und Ausschuß hätten ble Einſchreitung 
unzuläſſig erachtet, in der erſten Beziehung, weil das 
Nennen der tegierenden Königin in dem reſpectipen 
Majeſtätsgebete nicht nur nicht geboten, ſondern fogar 
durch Verordnungen des hochſtſeligen Königs förmlich 
unterſagt ſei; in der zweiten, weil die allerdings der 
bairlſchen Uebung nicht gemäße Einführung des Na⸗ 
mens eines Biſchofs in dieſes Maleſtätsgebet ein ico⸗ 
lirtes Factum geweſen, auf dem Irrthume eines Orts 
pfarres berune habe, und laut officleller Erklärung nicht 
werde wiederholt werden. Hierauf eröffnete der erſte 
Präfident die Diskuſſon. Den Anfang derſelben bil⸗ 
dete die Rede eines geiſtlichen Hrn. Reichsraths, die 
den Antrag. Punkt für Punkt ausführlich beleuchtete, 
um deſſen Jirthümlichkelt und Unftatthoftigkeit darzu⸗ 
thun und davor zu warnen in der aufgeregten Zeit die 
„Spannung zwiſchen den beiden Conſeſſſonen welche 
beide das Geſetz der Liebe als ein göttliches anerkenn⸗ 
ten“, noch zu vermehren. Man möge ſich hüten „ſolche 
Unwahrpeit als Brennſtoff in die Gluth zu werfen, um 
das Feuer der Unzufriedenheit und gegenſtitiger Anfein⸗ 
dung noch zu Flammen blutigen Hoſſes auflodern zu 
machen.“ Ein zweiter Hr. Reichsrat ſprach die An⸗ 


ſchof von Eichſtädt, der einſt Mitglied dieſer hohen Kam⸗ 
mer fein werde, gebrauchten Ausdrücke (frecher Skan⸗ 
dal, Frechheit“ 1.) nur das Ergebniß eines Üderſchnellen 

ers von Seite des Fürſten geweſen fein werden, und 
daß jetzt deſſen Ehrenhaftigkeit, Lopalität, Schicklichkeits⸗ 
und Biulgkeitsgefühle zugetraut werden dürfe, er werde 
einige Worte finden, um diese 


' 


ſtrafte, welcher im allen clviliſttten Ländern hundert und 


ſicht aus, daß die von dem Antragſteller gegen den Bi: b 


heftigen Ausdrücke zu 


mildern. Fürſt v. Wrede entgegnete im weſentlichen: 
alles gegen ihn perſönlich gerichtete werde von ihm un? 
berückſichtigt bloben. Daß in Ellingen beim Kirchen? 
gebet ſchon ſeit mehreren Jahren et antistitem nostrum 
in der Antiphon geſungen worden, habe man ihm er⸗ 


werden ſollte, ein Irtthum, fo möge er daher tühlen, 
daß in der Ttat früyer wenigſtens, an den hohen Mas 
menstagen der Königinnen viellicht proprio motu von 
einigen Pfarrern deren Namen im Tedeum erwähnt 
worden fi, Ec bätte dieſes ſelbſt ö ters wahrgenommen. 
Noch etwas ganz anderes aber habe ihn zu dem be⸗ 
feittenen Antrag vermocht und zu dem Glauben ges 
bracht, daß die Auslaſſung des Namens Joter Maj. 
im Tedeum an ihrem Namensfeſt dem zu zuſchreiben, 
daß Ihre Maß. die Kenigin proteſtantiſcher Confeſſien 


vor, zwei von der Luxemburger Zeitung als authemiſch 
bezeichnete Schreiben des Papſtes an einen buparifchen 
Biſchof und an den Abt von Scheyern, einen Kloſter⸗ 
thücanſchlag, und zwei biſchöfliche Circulare an den 
Curatklerun von Würzburg und Paſſau.. (All: dieſe 
Actenſtücke, welche nach dem Antragſteller darthun 


geltend zu machen ſuche, wurden verleſen und 
find den erwähnten Protokollauszügen beigedruckt). 
Bayern bedürfe um ſeiner politiſchen Verhältniffe nach 
außen und feiner geographiſchen Lage willen der flärkften 
Einigscit, dürſe nicht in zwei Lager, ein katholiſches und 
proteſtantiſches, abgerheilt werden. Die Reyierung fühle 
dies und ſuche die Gemüther wieder zu beruhigen. Uedri⸗ 
gens ſel er durch die Urt wie der erſte Votant ſich aus⸗ 
geſprochen, nicht verletzt, ſondern erfteut, er detrachte 
deſſen Rede als wahrhaft memoratzle Worte elnes dope; 
tiſchen Biſchofs in dec gegenwartigen Zelt. Ein viertee 
Reichsrath entgegnete in lis je o. 
kumente: der Katholik bitte nur für die, welche noch nicht 


Orte der Reinigung befänden; der 
nen Ort der Reſnigung. Ein anderer Hr. Reichs ralh 
entgegnete, die erften Chriſten hätten ſelbſt für die heibs 
niſchen Kaiſer gebettt. Der erſte Hr. Votant: „er habe 
vergebens vor piefen Erörterungen gewarnt. Man habe 
den fünften Ausſchuß den Ausſchuß der Todtengraͤber 
genannt. Es lei traurig, wenn die Todtengräber in 
Runeftand veiſetzt und nicht nach Bedarf begraben werdt. 
Da gebe es manchmal einen üblen Geruch; man ver⸗ 
alte ven ir ee de 
„ r a i 

male enthoben find, W 
dem Antrag des Fürſten von Wrede mit allen Stimmen 
gegen Eine ihre Zuſtimmung verweigerte. 


Stuttgart, 5, Februar. (Fr. J.) Aus dem Proto⸗ 
koll der Verhandlungen der vorgeſtrigen Zuſammenkunſt 
der Vorſtände und Geiſtlichen der drei deutſch = kathol. 
Gemeinden Würtembergs, Stuttgart, Eßlingen und Ulm, 
die zu Göppingen ſtattfand, thelle 
Zuerst war in Betreff Ronge's Aufforderung, einen Abs 
geordneten zu einem Central⸗Vorſtand zu wählen, bera⸗ 
then. Die Anſicht der verſammelten acht Mitglieder 


byterium zu eröffnen, daß die deutſch⸗katholiſchen Ges 
meinden Wüctemdergs ſich für Errichtung einer Cin⸗ 
tralſtelle erklären, welcher indeß keinerlei beſchließ nde oder 
exekutive Gewalt oder die Ermächtigung zu directem 
Werkehr mit den Regierungen einzuräumen wäre. Einen 
eigenen Abgeordneten an den Sitz der Centralſtelle zu 
ſenden, fand man nicht für nothwendig. Es genüge, 
an dem jeweiligen Sitz der Centralſtelle von 
ſüd und weſtdeutſchen Kiechenprovinz einen daſelbſt 
nennen. Die Centralſtelle müßte mit dem Ort des Con⸗ 
eils wechſein und die Mitglieder der Centralſlelle von 
der allgemeinen Kirchenverſammlung gewählt werben, 
au das *. Coneil wahrſcheinlich zi 
verſammeln wird, wird Profeſſor Nees v. Eſenbe 
Breslau vorgeſchlagen. Die Frage, ob der — — 
katholiſch beibehalten werden ſoll oder nicht, und weiche 
ſonſtigen Benennungen in Voiſchlag kommen ſollen, 
ward im erſten Theile dahin entſchieden, daß die Be⸗ 
nennung „deutſch⸗ katholiſch“ dis zum nächſten allgemei⸗ 
nen Coneit beizubehajteu ſei. Im Uebrigen kamen in 
Vorſchlag zu einer etwaigen Aenderung auf dem näch⸗ 
ſten Conell: chriſtlich deutſche Kirche und deutſcher Chriſt, 
ſodann allgemeine chriſtliche und Chriſt⸗Katholik, worüber 
die Stimmen getheilt waren. 13 


Pforzheim, 2. Februar. (Fr. J) In der letzten 
erſammlung am 31. | 
deutſch⸗ katholiſche Gemeinde Herrn Georg Schais 
el von Heidelberg zu ihrem Prediger. In derſelben 
wurden Ronges Anträge 


abgelehnt. 
Ein Dr. 
klärt in der 


d 5 
15 ee“ Königsberget eee »gußligen 


jar. F. H. Schröder in Schwerin m 


PR 


zäh; er habe es nicht glauben wollen, ſei dann aber 
am 15. Oct. ſelbſt Zeuge davon geweſen. Sei feine” 
Annahme, daß der Name der Königin Maj. eing fügt 


fe Der Fürſt legte nun eine Reihe von Documenten 


ſollten, wie der ultramontane Geiſt ſich in Bapern 


ich Nachfolgendes mit: 


ging einſtimmig dahin, dem Frankfurter Ptovinzial⸗Pres⸗ 


Hamburger Neuen Zeitung feinen Betritt 


* 


Betreff des Inhalts jener Dos 


zur feligen Anſchauung gelangt feien, ſich alfo roch am 
roteſtant kenne keis 


ſchloß damit, daß die hohe Kammer 


Seiten der 
wohnhaften Glaubensgenoſſen als Repräſentanten zu er⸗ 


zu Breslau ſich 


Januar wählte dle hieſtge 


wegen des Eentral⸗ Vorſtandes 


kende Maaßregeln von Sciten des Bundestages Ein⸗ 


x 
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vorgeſchlagenen Abänderung, welche einen Vorbehalt der 
Richte Frankreichs auf jene Inſel ausdrückte, angenom⸗ 
men, und gleich darauf der Ste Paragraph ſelbſt. Der 


Lahr, 2. Febuar. (Oberrh. 3) Ein Geiſtlicher un⸗ 

ſeret Gegend, der katholiſche Pfatrer in Kürzell, hat am 
Februar ſtatt einer Prediet das Flugblatt: „Die 
onserei und die badiſchen Landſtände“ von der Kun: 

zel vetleſen, um die Leute zu der Unterſchriſt der Peti⸗ 

tion an den Großherzog gegen die Zatel'ſche Motion zu 
wegen. ? 


einer kurzen Dlscuſſion über ein Amendement des Hrn. 
Sizeranne, das eine energiſchere Faſſung des Patap ta⸗ 
phen vorſchlug, aber verworfen wurde, ebenfalls ange⸗ 
nommen, und tie Diecuffion über den 10ten, Syrien 
betreffenden Paragraphen begann mit einer Rede des 
Hen. v. Zamaitine, 8 

Auf Erſuchen des franzöſiſchen Gouvernements hat 
die preußiſche Regierung Hrn. v. Bechen angewieſen, 
ſich mit den franzöſiſchen Ingenieuren zu benehmen, 
Betreffs der Vorarbeiten für die Eiſendahn von Meg 
nach Saarbrücken. 

Briefe aus Madrid melden, daß die dortige Regie⸗ 
rung die Abſicht hat, als Schiedsrichtern zwiſchen Eng: 
land und den Vereinigten Staaten aufzutreten. Es 
kann gar nicht in Abrede geſtellt werden, daß die Ent⸗ 
deckung des Oregongebietes ſpaniſchen Serfahrern zuge: 
ſchrieben werden muß, fo wie, daß Spanien zueiſt das 
Okkupatſonsrecht im Columbiathal geltend machte. Die 
Vereinigten Staaten haben ſelbſt das Beſitzrecht Spa: 
niens anerkannt, indem ſie 1819 den Florida- Vertrag 
wegen Abtretung der beiden Floridas mit Spanien un⸗ 
terzeichneten. Das Kabinet von Madrid hat jedoch die: 
fen Vertrag ſpäter nicht ratifiziren wollen und ſcheint 
nun geſonnen, ſeine alten Anſprüche auf das Oregonge⸗ 
biet geltend zu machen, nicht in der Ab ſicht, daſſabe zu 
beſetzen, ſondern vielmehr, um jene Anſprüche fei es an 
England, ſei es an die Vetelnigten Staaten gegen Ei: 
fit abzutreten und zu gleicher Zelt das Vermittler⸗Amt 
zwiſchen den ſtteitenden Theilen auszuüben. Wie man 
in London und Waſoinzton das Begehren Spaniens 
aufnehmen wird, läßt ſich vor der Hand nicht beantworten. 

Aus dem Elſaß, 4. Februar. (Fr. J.) Man er 
wartet neue Verordnungen in Betreff des Kartenſpie⸗ 
les in Wirthshäuſern und es wird eine außerordentliche 
Beſchtänkung deſſelbden erfolgen, da der Mißbrauch, det 
fit einiger Zeit in dleſer Hinſicht getriebin wird, fo 
groß iſt, daß man ſelbſt Knaben von 12 bis 15 Jab⸗ 
ren in den elſäfſiſchen Bierbrauerelen mit Kar tenſpiel 
beſchaͤftigt ſieht. — In dem, jeſutſchen Tendenzen hul⸗ 
digenden Collegium von Juilly bei Patis, in wel⸗ 
chem auch viele Profefforen und Schüler aus dem E. ſaß 
ſich befinden, wurde neulich von letzteren eine Emeute 
angezettelt und vierzig Zöglinge verlteßen auf einmal 
die Anſtalt. 

Aus dem franz. Jura, 4. Febr. (Fr. J.) Ein 
Thell unſerer Jeſuiten iſt nach Deuiſchland gezogen: 
Aus Döle mehrere und aus Lyon der feine Pater 
Matton, der früher in Sachſen lebte, wohln er auch 
icht wieder zurückgegangen fein fol, wie man mir ſchreibt. 
Ems unſerer Provinzialblätter behauptet, daß Heir Fein, 
den man hier nur dim Namen nach kennt, in einem 
verſtickten Kerker ſchmachte. Es ſoll dies ein als Zelot 
bekannter Geftiiher ohne Rückſicht behauptet haben. 


Vom Rhein, 4. Febr. (Br. 3.) Oeffentliche Biät: 
ter haben bereits gemeldet, daß dem Unfug an den 
pielbanken in den deutſchen Bädern durch einſchrän⸗ 


halt gethan werde. Wir vernehmen aus beſter Quelle, 
daß in dieſer Beziehung demnächſt ein gemeinſchaftlicher 
Beſchluß erfolgen werde, der die Dauer der „Spiel⸗ 
füfon verkürzt und das Schließen der Spiels 
hoͤllen während des Winters anbefiehlt. Letz 
leres fol durch die Skandale, wie fie in Homburg in 
der jünſten Zeit zum Aergerniß aller Gutgeſinnten an 
er Tagesorduung waren, hervorgerufen worden fein, 

aß nun auch die „Karlstuher Zeitung“ gegen die Spiele 
eiſert, iſt ais ein gutes Zeichen zu betrachten. 


Nuſſiſches Reich. 


a-. War ſchau, 6. Februar. — In unſerm Kö⸗ 
nigreiche muß aller Wahrſcheinlichkeit nach etwas unge: 
wöhnliches vorgehn, da ſeit einiger Zeit bedeutende Trup⸗ 
denabtheilungen aus dem ruſſiſchen Reiche hier durch⸗ 
und meiſt nach den Grenzörtern hinmaiſchtren. — Aus 

stersturg erfahren wir, daß der Maler Profeſſor Heſſe 
a München den St. Annenorden zweiter Klaſſe erhalten 
bar, und zwar für ein Gemälde, welches den Uebergang 
des franzöſiſchen Heeres üder die Bereſina darftsllt, und 

as er im Auftrage des Kalſers ſeleſt angefertigt hat. 
Sie ſehen, auch in Rußland hebt man ſorgfätig die 
Momente hervoc, in denen ſich⸗ bas ruſſiſche Volk einmal 
bervorgethan bat, — In Folge eines kaiſerlichen Uka⸗ 
es ſind die Anordnungen, welche für die Juden des 
tuſſiſchen Reiqs in Betreff ihrer Tracht vor einiger 

eit erlaſſen, auch auf die Juden Polens aus gedehnt 
worden. Bis zum Iſten Januar 1850 if es ihnen 
noch geſtattet ihre urſprüngliche Tracht beizubehalten, 
doch müſſen ſie alsdann vom Iſten Juli d. J. ab eine 
Stauer für vieſe Eclaubniß zahlen. Dieſe Steuer ſelbſt 
it für die verschiedenen Stände verſchieden. Am höch⸗ 

in iſt der Eagroskaufmann beſteuett, der jährlich 50 
SR, zahlen muß, am niedrigſten dagegen die jüdischen 
Handwerker, Ackerbauer und Tagelöhner, welche 5 S.⸗R. 
bei zu zahlen haben. Die Regierung ift demnach 
duch bier ihrem Principe treu geb leben, die Juden vom 
Van elsſtande adzubringen; und man kann demſelben 
nur beipflichten. Wer nur einigermaßen die Geſchichte 
unſeres Landes kengt, der wird wiſſen, daß die Juden 
tinen großen, faſt möchte ich ſagen den größten Theil 

ir Schuld, anfinglich an dem geringen Foltſchritte 
Pelens, ſodann an deſſen Untergange haben. Wie ein 
leigewicht hindern fie auch jetzt jede weitere raſche 
Entwickelung unſers Königreiches, indem ſie noch immer 
aſt den ganzen Handel in Händen haben. Auch das 
Geld iſt größtentheills in ihren „Händen; wer welches 
biauckt, ſieht ſich. demnach genölhigt gegen übermäßig 
ode Wucherzinſen von einem Juden zu leihen. Es iſt 
aber nicht möglich, daß die Anzahl unſerer größeren 
induſtrillen Juſtuute ſich bald vermehre, da das hiezu 
Mforderriche Geld von hiefizen Piivatmännern nur mit 
en größten Opfern oder auch gar nicht aufyetricben 
werden kann und die Juden ſelbſt aus Bequemlichkeit 
und Abneigung gegen jede anſtrengendere Beſchäftigung 
er ſolchen Unternehmungen ſich ſcheuen. Fabeikanla⸗ 
en in unſerm Kö igteſche konnten demnach nur ent⸗ 
weider von der Regterung ſeldſt ober von teichen Aus⸗ 
9 wie der vecſtorbene Cockerill, ins Werk geſetzt 
delden. A 


0 i en. 

Madrid, ga — Die Adreſſe in Antwort 
auf die Thronrede war endlich votict worden und ſollte 
der Königin ohne Verzug überreicht werden. 

ob belitannie n. ö 

RN 192 Heute ſind wieder um 5 Tage 
neuere Nachrichten von Nordamerika hier eingetroffen, 
Man betrachtet dieſelben als entſchieden günſtig, da die 
Ausſicht auf innigere Handeisbrziehungen mit Nord⸗ 
amer ka nur zur Erhaltung des Friedens beitragen kann. 

Wieder zwei neue Ueberttilte hochklichlicher Beift.i; 
chen, Vikar Formby und Herrn Burder, zur katholiſchen 
Kirche. Es ſind nun etwa 100 Perſonen aus den 
obern Schichten der Geſellſchaſt in den letzten Monaten 
Übergetreten, darunter an blerzig Geiſtliche. ; 

Der Times meldet man aus Trapezunt unterm 
öten vor. Mis. Die Communication zwichen Ana⸗ 
tolien und der tſcherkeſſiſchen Küſte iſt lebhafter ais 
feit einiger Zeit. Es ſcheint daß General Yudberg, 
welcher die ruſſiſchen Forts auf der östlichen Küſte des 
ſchwarzen Meeres befehligt, Ordre vom Fürſten Wo⸗ 
sonzoff erhalten hat, den Sclavenhandel zwiſchen 
den Türken und Tſcherkeſſen nicht zu hin⸗ 
dern. Aus demſelben Grunde hat ſich auch das ruf: 
ſiſche Geſchwader, das ſonſt bis zum Nov, in den Hi; 
fen zwiſchen Keriſch und Redut⸗Kale blatt, dies Jahr 
ſchon im Sept. nach Sedaſtopol zurückgezogen. Ja 
Woronzoff hat den Führen der Tſcherkeſſen⸗Armee ans 
gezeigt, daß Rußland den Verkauf ihrer Mädchen an 
die Türken geſtatten werde, wenn fie ihre Angriffe auf 
die ruſſiſchen Forts, und ihre Plüadetungszüge gegen 
die ruſſiſchen Dörfer dieſſelt des Kaukaſ in eiaſtellen und 
gegen gute Zahlung jene Forts mit Lebensmitteln ver 
ſehen wollten. An den Ufern des Terek ict der Keleg 
in dall feiner Wuth wieder ausgebrochen; ein feindlicher 
Trupp näherte ſich kützlich der Stadt Kislar und ver; 
breitete den größten Schrecken. Mehrere Häuptlinge 
der Tſcherkeſſen find übrigens durch das Gold der Raſ⸗ 
en gewonnen worden. So hat Pſchemaff Bep, einer 
der vier großen Fürſten des Landes, der viel Geld durch 


Frankreich. 


Paris, 5. Februar. — Die letzten Kammerſitzungen 
— dar, in welchem Grade Hr. Guizot die Majornät 
tr deſcht und dieſelbe biscipliniet hat. Auf feinen Wink 
Don ſich die conſervativen Deputirten wie Ein Mann, 
5 den, unterbrechen die Redner u. ſ. w. Übrigens 
Sen ſelbſt die Durchſuchungsrechtsfrage, fo lange das 
wei chtpferd fo mancher Deputissen, diesmal zu lang⸗ 
en Es iſt hier aufgefallen, daß Sir R. Peel in 
N em Zouprojekte die Weine gänzlich übergangen hat. 
15 vexſichert jetzt, er habe der franz. Regierung an⸗ 
deze, er werde dieſes Eczeugniß zum Gegenſtande eines 
eſonderen Voiſchlages machen, fobald Frankreich feine 
Zangs rechte auf gewiſſe engliſche Waaten reducire. 
der 


(abe dieselbe in der Diskuſſion des die Angelegenheiten 


mawurſe fort. Die Debatte drehte ſich haupt ſächlich 


ment, 
m 
— widerſetzte, vielmehr deutlich 
ließ, daß der Regierung im jezigen 
nichts an jener Expedition gelegen ſel, 
es mit einer kleinen von Herten Blllault 


9, Polen betreffende Paragraph wurde darauf, nach 


den Verkauf der Töchter des gemeinen Mannes vers 


dient, dem General Budberg verſprochen. 
fagungen nicht angegriffen ar at Br Be: 
Printer, Pop Ver fHanzungen halten, und ze 
Sinop, Samlum und Kizch kommenden Sklavenſch ffe 
nicht beläͤſtigen. Demgemäß nimmt lire een er — 
Konstantinopel abgeſchickte Dampfboot 20 bis 30 4 
vinnen am Bord, die in der Hauplſtadt verkauft werden. 
e Ig i e n. - 
Brüſſel, 6. Febr. — Man entſinnt ſich des Ein⸗ 
ſturzes des Tunnels bel Cumpiich (Tirlemont) auf der 
Eiſenbahn von hier nach Deutſchland. Der Scha⸗ 
den war bedeutend und die Regierung verordnete ſteenge 
Uaterſuchung der Urſichen des Unglücks. Es ergab ſich 
(betſichette der Berichterſtatter kürzlich der Kammer), 
daß Fahrläſſigkeit und unverze heicher Leichtſtan in der 
Anlage die Haupturſachen dieſts Unglüds geweſen 


ſeien. Arge Bettüzerelen und Unterſchleife wurden 
im Laufe dieſer Unterſuchung entdeckt und na⸗ 
mentlich gegen die Baumeister de Ridder, Bor⸗ 


gurt, Stevens ıc. auf Einleitung der Kriminalunter⸗ 
ſuchung angetragen. Nach dem reiflichſten Etmeſſ.n 
der competenten Behörden iſt dieſelbe decretirt und bes 
reits ſeit geſtern öffnet worden, Auch ſpticht man 
von dem Wechſel des Directorit; da fo abſcheuliche 


Spitzbübereien, wie fie jetzt aktenmäßig nachgewieſen 


werden, unmöglich ohne alle Kenntniß und Verdachts⸗ 


ertegung der Vorgeſetzten verübt werden konnten. 


2 mw E. 3. x 
SF Luzern, 3. Febr. — Der Verhörrichter Amman 
ließ am 31. Januar, wo, wie Sie ſchon wiſſen, Jakob 
Müller hingerichtet wurde, eine Broſchüre üder das Le⸗ 
ben und den Proceß des De einquenten erſcheinen, und 
hat ſich darin durch ſeinen frommen Eifer bisweilen 
über die Grenzlinien der Wahrheit — natürlich auf die 
barmiofefte Weiſe? — verlaufen! Unglücklicher Weiſe 
aber ſpeculitte der Kriminalgerichtsſchreiber Stocker eben⸗ 
falls cuf die Neugierde der guten Helvetier, und der 


unglückſelige Pebant hielt ſich in feiner Beſchrelbung ges x 
nau an den Buchſtaben des Protokolls, ſo daß ſeine 


Schrift und die feines Chefs beiweitem nicht ſo gut zu⸗ 
ſammenſtimmen, wie die heiligen Evangelien. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dieſe Probe von Luzerniſcher Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit die Hohenzollern⸗Hechingenſche Reglerung, welche 
auf Luzerns Anſuchen den dort ſich aufhaltenden Altre⸗ 
gierungs⸗Rat9h Baumann, als am Leuenmord beth⸗iligt, 
verhaftete, mit größerer Bereitwill gkeit gegen die Jeſui⸗ 
tenregierung erfüllen. 1 
h Bern, 3. Febr. — Die radicale Partei hat am 
I. Seit. den vollko m menſten Sieg davon getragen. Hier 
Jubel, dort elleniange Geschichten. Beſonders ver blüffte 
Augen machen diejenigen Berner, welche am 31. Jan. 
ganz heroiſch auf dem hieſigen Caſino eine Adreſſe an 
Schultheiß Neuhaus erließen, und darin mit Leib und 
Gut für die Regierung einzuſtehen gelobten. Sie tein⸗ 
ken ganz ruhig ihre Taſſe Thee. Beſonders zahm be⸗ 
trägt ſich die ſonſt ſo rigouröſe Stadtpolizei. Das Volk 
gegen die Regierung zu ſtimmen, haben nicht wenig die 
Studenten des Jus hier beigetragen, welche insgeſammt we⸗ 
gen der ſchmählichen Abſetzung des Profeffers Snells erbittert, 
bei dieſer Gelegenheit entweder perſönlich in die verſchle⸗ 
denen Bezirke reiſten, oder zahlreiche Hebbriefe an ihre 
Bekannten abſendeten. Man ſpricht ſchon allgemein 
von deſſen Zutückderufung. Seldſt conſetvative Blätter, 
die Übrigens keine geringen Jeremiadenweiſen anſtimmen, 
glauben, daß jetzt die Fleiſchaarenführer Hauptmann 
Ochſenbein und Collegen an's Rader kommen mögen. 
Die alte Regierung mag getroft das: Fuimus Troes! 
als Deviſe nehmen, denn allerſeits tönt ihr ein: Have 
pia anima! entgegen. 
Geſchäfte gehen ihren alten Gang; und was auch eine 
gewiſſe Patthet von Anarchle, Robespferrismus u. [m 
wittern will, fo läßt man fie tuhig daran glauben, und 
im Iniand und im Ausland ihre falſchen Beſorgniſſe 
verkünden. — Sonſt Undedeutendes. In St. Gallen, 
Sraubündien, Teſſin, Eiſenbahnunterhandlungen. 
t a Ii e n. N a 
Palermo, 24. Januar. (D. A. 3.) So vel id) 
von wohlunterrichteten Perſonen, die in die Nähe der 
Kaiferin von Rußland kommen, höre, wird der Aufent⸗ 
halt derſelben noch fünf Wochen, alſo dis in die eıften 
Tage des März dauern. An eine Wiederkunft des 
Kaſas win Niemand glauben. Ueber die Geſundheit 
der Kaiſerin kann ich nur wiederholen, daß dleſelde 1äg⸗ 
— 4 offenen Wagen einen Ausflug in die Umgegend 
macht. 5 22 
Griechenland. 
Athen, 25. Jan. (A. P. 3.) Das jüngſt erwähnte 
Memoite des Fürſten Wallerſtein deſchäͤftigt noch im⸗ 
mer das Publikum. Die geſtrige Nummer der Elpis 
enthält das Schreiben desjenigen, welcher dem Redac⸗ 
teur dieſe Mittheilung machte. Er. fagt darin, daß 
das Memoire urſprünglich in deutſcher e geſchrie⸗ 
ben und den Grſandten der deutſchen Hole in München 
mitgetheilt warde, daß das Eingeſandte die Abschrift ei⸗ 
ner ſtanzöſiſchen Urberfegung fei, welche zu München 
angefertigt wurde, in det Abſicht, b. den engliichen und 
franzöſiſchen Geſandten mitzuthellenz doch geſchah dies 
nur an den Lehgenannten, weil in der Zwiſchenzeit das 
Maurskotdatosſche Minifterum durch engliſche Intriguen 
gebildet worden ſel und man für die Dauer der En 


Sonſt ift alles ruhig. Die 


— 


tente cordiale fürchtete; in Folge dieſer Mittheilung 
fe eine Spannung zwiſchen den Höfen von 
München und Petersburg entſtanden, welche noch 
immer beſtehe, well Bayern in Rußland eine heimliche 
Triedſeder zu den Ereigniſſen vom 3. September zu 
ſehen und Rußland in den poetiſchen Ausdrücken des 
Fürſten Wallerſtein die heimliche Abſicht den an. 
zu erblicken glaube, ihm in den Wes des treten, ei 
nachdem es für Ein Mitglied feiner Dynaſtie eine 
Krone in Griechenland erworben, 
glied einen neuen Thron in dem 
erwerben krachte. 8 


alten Byzantium zu 


1 6 e e 1 10 e n 

Berlin. (Publieiſt.) Im December Hefte thellten wir 
als bemerkenswerth mit, daß die Wittwe eines Eakels 
des berühmten Feldmarschalls v. Laudon ſich gegenwär⸗ 
tig wegen Bettelns im hiefi igen Arbeitshauſe befinde. 
Dieſe Mittheilung iſt in auswärtige Zeitungen überge⸗ 
gangen. Jetzt iſt in der Allgem. Zeitung ein angebli⸗ 
cher Zeitgenoſſe des Marſchalls Laudon aufgetreten, Ei⸗ 
ner, der, wie er ſagt, unter ſeinen Befehlen die erſten 

Waffen getragen, und welcher unſere Nachricht für eine 
Myſtification erklärt. Wir haben darauf Folgendes zu 
bemerken: Der Marſchall Laudon verſtarb i. J. 1790. 
Wenn der Einſender des Artikels in der Allgem. Zeit. 
fin Waffengeſährte war, fo muß er wohl hoch in Jah: 
ren ſtehen. Dies nur beiläufig. Die Belagerung von 
Belgrad fand 1789 ſtatt. Das damals 4jährige tür⸗ 
kiſche Mädchen, deſſen ſich Laudon angenommen haben 
ſoll, müßte alſo jetzt 60 Jahre zählen. Unſere Wittwe 
Liudon hat aber erſt ihr 50. Jahr zurückgelegt. Die 
Wittwe des Drechslermelſters v. Laudon ift eine einfache, 
ſchlichte Frau. Von einer Myſtiſication iſt hier Beine 
Rede. Der Bedauernswerthen ſind durch richterliches | w 
Urtheil die düſtern Pforten des Arbeitshauſes, nach vier⸗ 
wöchentlicher Hoft, wieder geöffnet worden. Sie iſt 
::: ::., y. .... frel. Wer nach der Fliederſtraße (einer ſehr abge⸗ 


für ein zweites Mit⸗ 
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legenen Straße) geht, der findet hier im Haufe Nr. 14. 
auf dem Hofe in einer Kellerwohnung die Scwirgers ! 
tochter des Generals von Laudon vor. Sie wohnt bei 
Leuten ein. — Die Butterverfälſchungen, durch 
Beimiſchung von Waſſer, haben ganz erſtaunlich üder⸗ 
hand genommen. Man erzielt ein ſchwereres Gewicht 
dadurch und detrügt auf dieſe Weſſe die Armuth um 
ihre in Mühe und Schweiß erworbenen Pfennige. Daß 
dieſe untedliche Speculation auch ſehr im Großen be⸗ 
trieben wird, davon liefert ſolgender Fall einen Beweis. 
Ein auswärtiger Kaufmann beſtellte dei einem hieſigen 
Engroshändler 43 Centner Butter. Er erhielt dieſelbe 
per Fracht in wohl verſchloſſenen und unverletzten Collis. 
Als er die Fäſſer aber öffnete, ſchien es ihm nicht, daß 
er reine und unverfälſchte Butter, wie er ſie beſtellt, er⸗ 
halten habe. Er veranlaßte eine chemiſche Unterſuchung, 
wobei es ſich dann ergab, daß die Butter zu einem vol⸗ 
len Viertheile aus Waſſer beſtand. Wer alſo von die: 
ſer Butter ein Pfund kauft, der erhalt immer 8 Loth 
Waſſer mit in den Kauf, die er mit für Butter bezah⸗ 
len muß. Das iſt allerdings arg. Das Criminalgericht 
hat gegen den hieſigen Verkäufer der Butter die Unter⸗ 
ſuchung wegen Betrugs ſofort eingeleitet, 

In der Strafanſtalt von Sonnenburg werden dle Ge⸗ 
fangenen nicht geprügelt. Der Dir. Burchardt, 
früher in Naugardt, läßt ſchon ſeit längerer Zeit keine 
Prügelſtrafe mehr voliftseden. Eben fo hat er alle Ket⸗ 
ten und Krammen, womit man die Gefangenen fonft 
zuſammenſchloß, zur Verfügung der Regierung geſtellt. 
Der edle Mann iſt der Anſicht, daß man auch geſunkene 
Menſchen ohne Menſchen unwürdige Mittel rächen kann. 

Berlin, 7. Fedr. So eden erhalten wir die trau⸗ 
rige Nachricht von der Ermordung des Miſſionaits 
Scholz im Kafferlande. S., aus Jauer gebürtig, 

war in dem Seminar der hieſigen Miſſions⸗Geſellſchaft 
für feinen Beruf ausgebildet, und von derſelben im vos 
rigen Sammer nach Südaftika ausgeſandt. Von der 
Capſtadt ging er zur See nach Port Elizabeth, und 


ſetzte von dort, in Begleitung von zwei der gleichzeitig 
mit ihm ausgeſandten Berliner Miſſionare, feine Reife 
zu Lande fort, um ſich zunächſt zu den älteren Miſ⸗ 
ſionaren der hieſigen Miſſions⸗Geſellſchaft im Kaffer⸗ 
lande zu begeden. Am 28. Novemb. v. J., Abends, 
machte die aus 3 Wagen bestehende Reiſegeſellſchaft auf 
dem Gipfel eines Hügels, in der Nähe des großen 
Fiſchfluſſes, Halt. Die Miſſionare ſchliefen in ihrem 
Wagen, während ihre Leute ſich wie gewöhnlich am 
Feuer gelagert hatten. Nachts um 2 Uhr wurde letztere 
durch Hundegebell aufgeweckt. Man vermuthete in dem 
nahen Gebüſch ein Raubthier. Plötzlich aber wurden 
ſie von 3 oder 4 Kaffern überfallen, und einer von 
ihnen lein Hottentotte) mit einem Aſſagai im Rücken 
ſchwer verwundet. Auf dem Hülferuf der Leute eilten 
die Miſſionare herbei, Scholz aber empfängt fofort eine 
tödtliche Wunde im Unterleibe. Durch hinzukommende 
Leute von andern Wagen aus der Nähe wurden die 
Kaffern, dle bereſts einen Wagen zu plündern begonnen 
hatten, verjagt. Der Hottentotte ward bei Anbruch des 
Morgens todt im Gebüſch liegend gefunden; der Miſ⸗ 
fionae Scholz lebte noch bis zum Vormittag, während 
welcher Zeit auch ein Arzt von dem nahen Fort Ped⸗ 
die herbeigeſchafft werden konnte. Man machte noch 
einen Verſuch den ſchwer Verwundeten weiter fortzu⸗ 
ſchaffen, aber man war noch nicht weit mit ſeinem 
Wagen gekommen, als er ſeinen Geiſt aufgab. Vor⸗ 
her hatte er noch feine Brüder zu ſich kommen laſſen, 
ihnen Lebewohl geſagt und feinen Geiſt in die Hände 
deſſen befohlen, der ihn ſo früh zu ſeinem großen Lohn 
berufen hatte. (Sp. Z.) 
Ein Engländer, wahrſcheinlich aus der Familie deſſen, 
der die Buchſtaben der Bibel gezählt, hat ſich die Mühe 
gegeben darzuthun, Peel ſei der größte Egoiſt unſerer 
Zeit, da in der Rede, worin er ſeinen Finanzplan dar⸗ 
gelegt, er nicht weniger als 449 Mal Ich geſagt und 
außerdem 2 Mal: ich ſelbſt, 16 Mal mir und mich 
und 26 Male mein gebraucht. 


Schleſiſcher 2 Nouvellen⸗ 232 b an 


Tages geſchto tr, 

Breslau, 11. Febr. Die Nr. 3 der allen Schul⸗ 
männern und Schulfreunden beſtens empfohlenen „Schlef- 
Schullehrer⸗Zeitung“ vomSeminar⸗Oberlehrer 
Scholz bringt in einem ſchwarzen Rande die Nachricht von 
der Auflöſung des hieſigen Schullehrerſeminars und 
fügt hinzu; Am Abende deſſelben Tages verſammelten 
ſich die tief erſchütterten Zöglinge auf eigenen An⸗ 
trieb nochmals im Muſik⸗ und Betſaale des Semi⸗ 


fangen nochmals aus voller Seele und in wahrhaft er: 
hebender Weiſe und ſtärkten ſich dadurch und durch ein 
von einem Zöglinge verfaßtes und gehaltenes Gebet zur 
Ertragung des über fie verhängten Schickſals. Am 
Schluſſe des Liedes loderte das Blatt, auf welchem das 
vorgetragene Gebet geſtanden, in hellen Flammen auf, 
was auf die Zöglinge einen unvertilgbaren Eindruck 
machte. Mit naſſen Augen verließen ſie den ihnen 
lieb gewordenen Saal. 


r. 


* 


Das Berliner Wochenblatt enthält folgende für uns 
Breslauer außerordentlich ſchmeichelhafte Aeußerung: 
„Die Stadt Breslau iſt nicht immer die Letzte, wenn 
66 darauf ankommt, einem fühlbaren Bedürfniſſe abzu⸗ 
helfen. So ſchreibt man von dorther, daß bei der vor⸗ 
gelegten Begutachtung der Kommiſſion, welche die Etats 
für Verwaltung der Aetiv⸗ und Paſſio⸗Kapltalien zu 
prüfen hatte, die Meinung ausgeſprochen worden iſt, wie 
es wünſchenswerth fei, die Brau⸗ und Mal fſteuer aufzuhe⸗ 
ben. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wies dies an 
die Finanzdeputation zu forgfättiger Erwägung der Gründe.“ 
Wenn Hr. Möfer, der Redacteue des Wochenblattes, 
einmal hierher kommt, ſo wollen wir ihm zum Dank 
für ſeine Anerkennung ein Ständchen bringen. 


— —ä̃—— 


* Breslau, im Februar. — Noch ſcheinen härtere 
Wintertage als bisher eintreten zu wollen. Welche un⸗ 
endliche Wohlthat das ſo lange und faſt ohne Unter⸗ 
brechung andauernde mild? Wetter für den zahlreichen 
Armen und Bedürftigen unſeter Stadt geweſen, bedarf 
keiner Auseinanderſetzung. Dem ungeachtet ſind an die⸗ 
ſelben, wie ſeit Jahren und trotz der immerfort ſteigen⸗ 
den Preife, reichliche Vertheilungen von Holz erfolgt und 
wahrſcheinlich noch nicht zu Ende. Der Segen welchen 
dieſe Richtung eines unermüdlich wohlthätigen Sinnes, 
wie er in Breslau hertſcht jetzt ſchon ſo geraume Zeit 


Reſſource, welche, nach Art 


für die darbende e darbende Kloſſe un unferer Mitbewohner betragen, 
iſt ſo groß und anerkannt, daß es wohl erwähnenswerth 
ſcheint, wer zuerſt den Gedanken zu dieſem ächt chriſtli⸗ 
chen Liebeswerke gehegt, wer ihn gefördert und ins Leben 
geſtellt hat. — Durch das Beiſpiel der „beiden Geſell⸗ 
ſchaften deutſcher und franzoſi iſcher Nation“ in Berlin, 
welche die daſigen Armen mittelſt milder Beiträge mit 
Brennholz im Winter zu verforgen unternommen, ans 
geregt, hatten — im Jahre 1782 zum erſten Male 
— die Herren Rath Fiſcher, Lotterieinſpector Korn )), 
Paſtor Hermes und Kaufmann Eichborn in Bres⸗ 


| 8 
nars und ſtimmten zum letzten Male in biefen Mauern lau es verſucht „die daſelbſt fo zahlteichen Hausarmen, 


das Lied: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ an, 


welche beſonders bei harten Wintern an dieſem unent⸗ 
behrlichen Bedürfaiß Mangel leiden, mit Holz durch die 
Milde ihrer begüterten Miteinwohner zu unterſtützen.“ — 
Die daſige könſgl. Krlegs⸗ und Domainen⸗Kammer be⸗ 
willigte dem „Inſtitut“ behufs der Erreichung ſeines 
ſchönen Zweckes lange Zeit jährlich 9 Stoß kiefernen 
Holzes unentgeltlich. Uebrigens wurden die Armen — 
in den eiſten Jahren der Stiftung durchſchnittlich etwa 
3—400 — cheils mit Holz theils mit Geld zu deſſen 
Ankauf betheilt. — Charakteriſtiſch ſcheint uns schließlich 
der von obengenannten Herren 
Vorſatz, keine En (eines Bedürftigen) an⸗ 
nehmen zu wollen, „um ſo mehr, als der berühmte 
Here Profeſſor Gar ve in feinem Anhang zu der von 
ihm herausgegebenen Mac farlanſchen Schrift für 
die Armen, die Unſchicklichkeit der Empfehlun⸗ 
gen zu Wohlthaten, die nur für die Dürftigſten 
geſammelt ſind, hinlänglich gezeigt hat.“ — Und alſo 
zeigen wir, heißt es am Ende, auch hiemit den Noth⸗ 
leidenden an, daß uns ihre Namen, ihre Wohnungen 
und Umſtände hinlänglich bekannt find, und wir fie nach 
Möglichkeit betheilen wollen; diejenigen aber, welche uns 
mit Zetteln beſchweren, ſicher nichts erhalten 
werden. 
a — 


* t. — In unferer Bürger 
e e der Breslauer eingerichtet, 
feit dem 10ten v. M. beſteht und ſchon 96 Mitglieder 
zählt, gab am letzten Sonnabend die Auflöfung des dor: 
tigen evangelischen Schullehrer⸗Seminars den Stoff zu 
einer recht lebhaften Unterhaltung, Nachdem man ſich 
bald darüder geeinigt hatte, daß der Staat die aufge⸗ 
hobenen Anſtalten im Intereſſe des Volksſchulweſens der 
Provinz, doch wohl wieder regeneriren werde, wurde die 
Frage aufgeworfen, ob die Anftalt wieder in der Haupt⸗ 
ſtadt ins Leben gerufen, oder in eine Provinzialſtadt ver⸗ 
legt werden würde? Die Mehrzahl der Stimmen 
neigte ſich zu der letzteren Anſicht und es wurde nun 
auch bald der Wunſch laut, daß Striegau der Ort fein 


möge, den die betreffenden Behörden zum Sitz des neuen 


Seminars auserſehen werden. Das hieſige Gebäude 


des aufgehobenen Jungfrauen ⸗ 
ſtimmung man ie weren ge dis zum heu⸗ 
tigen Tage immer noch zu keinem End⸗Entſchluß hat 
kommen können, bietet in einen verlaſſenen Räumen 
allerdings die ausreichenden Lokalitäten für die Aufnahme 


9) Dieſer ſcheint der Caſſirer geweſen zu fein, 


unumwunden ausgeſprochene 


Stiftes über deſſen Be⸗ 


der Lehrer wie der Zöglinge und würde inſofern zut 
Einrichtung für die neue Anſtalt ganz geeignet fein 
Doch dürften, da dies Gebäude im Verlauf der langen 
Jahre feit der Klöſteraufhebung ſehr baufällig geworden 
iſt, der Koſtenpunkt ein ſehr zu berückſichtigender Um⸗ 
ſtand bei der Entſcheldung darüber fein, ob die Anſtalt 
hierher verlegt werden ſoll. Allein die Stadt, deren Ver⸗ 
kehr im Fall ſie hierzu auserwählt werden ſollte, nicht 
en gewinnen würde, dürfte wohl auch einige 
Opfer nicht ſcheuen, was um fo mehr anzunehmen if, 
als fie vor zehn Jahren, wo man mit dem Plane ums 
ging das Gymnaſſum von Sagan hierher zu, verlegen, 
den Staatsbehörden recht annehmbare Anerbletungen ge⸗ 
macht hat. Wir leben hier in einer ſehr geſun⸗ 
den Gegend, die Stadt ſelbſt und die nahe gel 
genen wegen der Fruchtbarkeit ihres Bodens ge 
priefenen Dörfer bieten Alles zur Leibes⸗Nothdurſt 
der Zöglinge einer ſolchen Anſtalt Nöthige im Webers 
fluß dar, und eine Buchhandlung, deren Bei 
figer keine Mühe ſcheut, würde auch für geiſtige Nah? 
rung der Lehrer wie der Schüler möglichſt forgen. Zu⸗ 
dem kommt noch, daß in der Einwohnerſchaft ein recht 
guter Sinn herrſcht, und wir müſſen uns nach All em 
dem dem oben ausgeſprochenen Wunſche anſchlie ßen, 
daß es der hieſigen Stadt vergönnt ſein möge, die neu 


zu errichtende Bildungsanſtalt für Volksſchullehrer die 
ihrige nennen zu dürfen. 


Glogau, 6, Februar. — Ueber die Stolgebuͤhren 
frage e jetzt faſt gar nichts mehr, nachdem die 
jenigen Gemeindeglieder, welche ſich über die Gemeinde⸗ 
verfaffung und die Kirchenordnung aus dem Kirchenacte 
belehren wollten von dem Kirchen⸗Collegium abgewieſen 
worden fitd, An die Stelle des früheren Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſtehers iſt ein anderer gewählt worden, von dem 
zu erwarten iſt, daß er ebenfalls der Stadt Beſtes nach 
Kräften ſuchen wird. Seit dem neuen Jahre find 
ſämmtliche ſtädtiſche Kaſſen zu einer Kämmerel⸗ Haupt 
kaſſe vereinigt. — Die von der Eiſendahn⸗Oirection bel 
dem Miniſterium eingereichte Zeichnung des zu erbauen? 
den Empfanghauſes nebſt Lagerhauſes iſt in allen Thei⸗ 
len genehmigt worden. Es foll in der Nähe des Schieh” 
hauſes gebaut werden, ſedoch nur aus Holz. Der u 
tere Theil des Holfplatzes iſt zu dieſem Zwecke bereits 
geräumt. Man hatte gewünſchte, daß auch das Schleß⸗ 
haus zu dieſem Bau überlaſſen worden ware. DIE 
Schütenälteſten haben es aber verweigert, well fie keinen 
geeigneten Platz zu einem neuen Schießſtande erlongen 
können. Die Fortſetzung und Vollendung der Cifenbahrt 
bauten wird nunmehr ernſtlich betrieben, was ſchon 
daraus hervorgeht, daß bereits die Ste und te Einzah' 
lung ausgeſchrieben worden iſt. — Seit einiger 55 
fehlen in den hieſigen Wochenblättern die Verzeichni 
der in den römiſch⸗katholiſchen Gemeinden, Getrauten, 
Geborenen und Geſtorbenen, angeblich, weil die . 
ten, Geborenen und Geſtorbenen der chriſtkatholiſchen 
Gemeinde abgedruckt worden ſind, und dieſe dadurch 
als eine rechtlich beſtehende Gemeinde anerkannt werde 

B  RTEERN 


Mit einer Beilage · 


Die v. Kircheiſenſche Stiftung betreffend. 


Am Sten d. feierte der Verein der Subalternen des 
biefizen Königl. O.⸗L.⸗Gerichts in dem zu dieſem Zwecke 
gewählten Tempelgarten das 25jährige Feſt der am 
30. Januar 1821 bei der 50 jährigen Amtsjubelfeier des 


Beilage zu M 36 
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der privilegirten 


onnerſtag den 12. Februar 


Auflöſung des Räthſels in der geſtrigen Ztg.: 
Baſe. Gaſe. Haſe. Oaſe. Waſe. 
artiens @erurie 

Breslau, 11, Februar. 
Die Courſe der Eiſenbahnactien waren bei ſehr ſchwachem 
Verkehr heute wenig verändert, blieben aber feſt. 


verewigten Juſtiz⸗Miniſters v. Kircheiſen geſtifteten umd Oberſchleſ. List. A. 4% p. C. 100 % Br. 105Y, G. Prior. 100 B. 


höhern Orts genehmigten mildthätigen Anſtalt zur Unter⸗ 
ſtützung hilfsbedürftiger Subalternen, deren Wittwen und 
Waiſen. 5 

Eine rege Theilnahme für den Zweck ſprach ſich bei 
allen Anweſenden, worunter viele Gäſte waren, durch 
eine Sammlung für den Fond, lebhaft aus, und die 
gepflogenen Berathungen der Vorſteher, gaben die er⸗ 
freulichſten Hoffnungen zur größeren Wirkſamkeit in 
der Ausübung dieſes Vereins. Bei Gründung der von 
Kircheiſenſchen Stiftung betrug der Fonds — 619 Rilr,, 
welcher ſich ſeit den 25 Jahren durch laufende Beiträge, 
milde Geſchenke und Zinſen, nach Abrechnung der daraus 
gewährten Unterſtützungen zur Zeit bis auf — 8768 Rilr. 
erhöht hat; ſo, daß gegenwärtig aus demſelben an 23 
Wittwen und 20 Waiſen, beſtimmte Penſionen in 
Quartal:Raten verabreicht werden können. 

Möchten doch viele Wohithäter dieſer Stiftung in 
Liebe denken. a 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 2 
Die Verlobung unſeres Sohnes Hugo, 
Lieutenant im Landw.⸗Bat. des 38ſten In⸗ 
fanterie⸗Regiments, mit Fräulein Nanni von 
Bongé zu Hirſchberg beehren wir uns hier⸗ K 

mit ergebenſt anzuzeigen. 
J. v. Meier, Landrath a. D. 
Mathilde v. Meier, geb. v. Klöſterlein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nanni v. Bongs. 


Hugo v. Meier. 1 
Entbdindungs⸗Anzeige. 
Die am Sten d. M. 7½ Uhr erfolgte Ent: 


bindung meiner lieben Frau, Henriette ten, Eintrittskarten für dieses Cen- a alzer „Tonmärchen“ vo « 
Peisker, geb. Gramſch, von einem geſun⸗ 1 cert zu 1 Rthlr. sind in allen Musik- N 2) Galopp eee e e 
den Knaben beehrt ſich ſtatt beſonderer Mel⸗ Z handlungen und Abends an der - 4) Polka „Clementinen-Polka“ von Dietrich. 
dung ergebenſt anzuzeigen. Kasse zu haben. 1 5) Walzer „die Rheinklaͤnge“ von Strauß. 
Peisker, Rittergutsbeſiger, Ser beben 6) Cotillon ) 1) „Leo olzinen- Polka“ von Lumbye. : 
Nieder⸗Harpersdorf den 9. Februar 1846, Folgende nicht zu deſtelende Stadtbrirfe: I mit drei 2) tere Lebensbilder“ Walzer von Strauß. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 1) Herrn Wollſortirer Bart ke, Touren ) 3) „Militair⸗Balopp“ von Lumbye. 


Die heutd Nachmittag 2%, uhr erfolgte 2) Frau Gräfin Renard, 
glückliche Entbindung feiner Frau, Franziska, 3) W. Redaction des ſchleſiſchen Kirchenblatts, 
geb. Weber, von einem gefunden Knaben] 4) Zimmergeſell W. Sawade, 
5) Herrn G. Weicht 
können zurückgefordert worden. 
Breslau den 11. Februar 1846, 


Stadtpoſt⸗Expedition. 


Bekanntmachung. 

Zur Uebertragung von Pflaſterreparatur⸗ 
Arbeiten in hieſiger Stadt an einen mindeſt⸗ 
fordernden Unternehmer wird ein Termin 1 
auf Donnerftag den 12ten d. M. 

R Nachmittags 5 Uhr 

gemüthlichen und geiſtigen Anlagen kannten, im rathhäuslichen Fürſtenſaale hierdurch an⸗ 
großen Verluſt ermeſſen und beraumt und zur Wahrnehmung deſſelben N 

eine ſtille Theilnahmeſcautionsfähige Steinſetzer aufgefordert. 

Die Bedingungen ſind in unſerer Diener⸗ 

. G. Schönbrunn. |fube zur Einſicht ausgelegt. 

Breslau den Eten Februar 1846, 


Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und 


zeigt ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an 
der Schulvorſteher Rumpe. 
Breslau den 10. Februar 1840. 


Todes⸗ Anzeige. N 

Heute Morgen vollendete in der dritten 
Stunde nach langen Leiden und folgte 
ihrer vor drei Monaten vorangegange⸗ 
nen Mutter in ein beſſeres Jenſeits, meine 
innigſt geliebte einzige Tochter ab im 
Alter von 12 Jahren 9 Mona Alle, 
welche dieſes liebe Kind mit fo Überaus reichen, 


werden * 
meinem merze 
ſchenken. Löwen den 10. Februar 1846. 
Der Kaufmann 
Todes ⸗ Anzeige. 
Noch bluteten unſere Herzen wegen des 
Verluſtes unſerer unvergeßlichen Mutter, als der 
Höchſte geſtern Abends 10 / Uhr unſern 
theuren Bruder, Rudolph Philipp, Königl. 
Poſt⸗Sekretär in Freiburg von langem 


traurige Anzeige allen ſeinen vielen Freunden 
und Bekannten von . 
ſeinen tiefbetrübten Geſchwiſtern. 


Freiburg den 11. Febr. 1846. 


Theater ⸗ Repertoire. 


Donnerſtag den 12ten, zum Ttenmale: „Der 


son L. Schubar. 

Freitag den I3ten: Der Diamant des 
Geiſterkönigs. Original⸗Zauberſpiel in 
2 Akten von Ferdinand Rapmund. Muſik 
von Joſeph Drechsler. 


Letzte 


dramatiſche Vorleſung 


von Holtei, 

Morgen, Freitag — I3ten: „Die Ko⸗ 
mödie der Irrungen“, 
Shakeſpeare. Bann, auf Verlangen: „ 
alte Feldherr“, Liederſpiel. (Neue 
arbeitung.) 


geſegt hat. 


er 
Be⸗ 


aue 
Fünftes Concert 
HKünstler vereins. 
* Heute, Donnerstag den 12. Fe- l 
bruar Abends 7 Uhr findet im Mu- 
siksaule der Universität das fünfte 
Concert in folgender Ordnung statt: 
4) Symphonie (op. 7, D-dur) von 3 N 
Mozart, 
2) Clavier-Concert (No, 16, C- dur) 
ven Mozart, vorgetragen von 
Ilerrn Hesse, 
3) Symphoniemilitaire (G-dur) von 2 
aydn, 
Die Abonnemehts-Karten No. 5 gel- 2 


Bekanntmachung. 

N — 8 . bekannt gemacht daß der 
1 U dei? Schneidermeiſter Johannes N u 
den durch einen ſanften Tod erlöste. Dieſe nenberger bega laut e Teſtamest de 1 
publicato den 4. Februar d. J. 5 1 

No. 2 und 3 die ihm dem Namen und der 
Zahl nach unbekannten Kinder ſeines bereits 
K derſtorbenen Bruders, des geweſenen Häusler 
Mont. 17. II. 5 ½% Rec. ES IV. Iftellen : Befigers Franz Sonnenberger zu 


Au en e und die der 
3 a em Namen nach unbekannten 

Günſtling.“ Driginal-Luftfpiel in 4 Akten ſeiner vor länger ai 30 Sa Weidena 
in Oeſterreichiſch⸗Schleſien verſtorbenen Schwe⸗ 
ſter, der verehelicht geweſenen Züchnermeiſter 
und Haus beſitzer Franz Scholz, A 
geb. Sonnnen berger, mit als 


Brieg den 5. Februar 1846. ! 
Kömgliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auction. 

A: gm: Kaufmann Guſtav Hering ſchen 
oncurs⸗Maſſe gehörigen 
guffpiel den terial⸗Waaren und Weine, ſowohl in Flaſchen 
als Gebinden, die vorhandenen Prätioſen, 
Betten, Kleidungsſtücke, Meub eln, 

ſtiche ar 9 2 

en ten März d. J. 

gliedern des — . und den Vormittags von 9 bis 12 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 5 uhr und den darauf fol⸗ 


genden Tagen in dem Hauſe 
allem Obdach entblößt, freundlich aufnahmen, hieſelb egen tige baare 
fagen wir hiermit unfern mit Worten gar Peg hy eh ar 1 N 


Jauer den Aten Februar 1840. 


* Scholz 
Land⸗ und Stabtgerichts⸗Secrctalr. 
Auction 


dito Litt. 8. 4% p. C. 90 ½ bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 100 ¼ Sid, 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗ Minden) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 101 b. u. G. 
Niederſchleſ.-Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 bez. u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 104% Gld. 

dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 88 Gld. 

Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 99% Gib. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. y. C. 98 ½ Br. 
Caſſel⸗Lippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 97% Gld. 

Friedrich Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 90 ½ bez. 
Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere frühere Anzeige, wegen Er⸗ 
richtung einer Arbeits⸗Nachweiſungs⸗Anſtalt am hieſigen 
Ort, bringen wir ſolche zur Benutzung für Arbeitsge⸗ 
bende hiermit wlederholentlich in Erinnerung und be⸗ 
merken: daß deren Nützlichkeit ſich erſt dann recht be⸗ 
währen wird, wenn eine größere und allgemeine Theil⸗ 


nahme des Publikums ſtattfindet. a 


des 8 


verhauchen. 


zu denen die aus 


piecen aufſpielen wird: 


Hieran ſchließt ſich: 


Der 


ſo viel Belebendes, 
7) Walzer aus 
l 8) Pol 


der Kanevalsfreude erliſcht. 


Geſchloſſene 
Billets Hs in 
{ Schweidnitzer 


Reſidenzſtadt. Ter 


Um den Tanzenden da 


Son] Masken für 


Ar Dienſte leiſten. 


Preußen im Ja 
000 


= 


folgen Erbſchaft weiß, 


eine ſolche 


Spezereis und Ma. Erben wiſſen recht 


Kupfer⸗ 


fi 
sub No, 158 chau den 31. Januar 1846. 


Zahlung meiſt⸗ 


Meubeln, 
9 Uhr. 


Werder⸗Straße No. 32, 


Damen und Herren erſcheinen maskirt und bleiben es ſo lange ſie ſich im Saale bewe⸗ 
gen. * und Cigarren dürfen deß halb nur in den Nebenzimmern ihr Parfüm 


Canz 3 
funfzig Mann beſtehende Capelle des Herrn Blalecki folgende 
2 Polenaiſe aus „Faust“ Oper von @pahr. f N 


große Maskenzug und die Quadrille, 


geritten von Damen und Herren, f 


de 
Wahrheit und Dichtung aus der Reſtaurationsgeſchichte. In dieſem Drama liegt 
5 daß es noch einmal losgeht A le 1 
„Odeon Tänze“, von 
ka „Franzensbader Polka“ von Dietrich. 
9) Galopp aus „Les souvenirs de Paris“ Galopp von Lumbye. 
10) Mazurek, aus Mazurek von Konopacki. 
Petitionen, einzelne und kollective, auf 
— — — 


werden angenommen und erfüllt, 


Eintritt für die Perſon 1 Nthlr. 
Logen werden nebſt dem vorgeſchriebenen Entrée extra bezahlt. Die 
der Kunſt⸗ und Muſikalieu⸗Handlung der Herren Ed. Bote & Bock, 
Straße No. 8 zu haben. - 


Das Lokal öffnet feine Pforten um 8 Uhr. 


Die Maskengarderobe des Theater ⸗Coſtümeurs Herrn Wolf, mit vorzüglichen 
Charakter und nicht Gharakter ausgeſtattet, wird an Ort und Stelle ihre 


EEE U r 


Protestation. 
Die Warſchauer Zeitung vom 18. September 1845 No. 246 auf Grund den 
Groß⸗Kunzendorf im Fürſtenthum Zägernborf Kurator der Kaſimier Lenczewski’fhen Maſſe Herrn Ludwig e 10 Bein 
unterm 15. Auguſt 1845 datirten Erbfalls : Befanntmadung eröffnete, daß im Königreiche 
. 1841 Kaſimier Lenczewski ab intestato geftorben fei, deſſen Nachlaß 
Rthlr. beträgt, und forderte die in gerader Abftammung kommenden, im König⸗ 
en wohnenden Erben auf, binnen 6 Monaten bei der 
erlin ſich zu dieſer Erbſchaft gehörig zu legitimiren, 
nna Ran, 0 e geborne 
Erben ein⸗Zarebina, als legitimirte Erben anerkannt werden; gemäß dieſer Bekanntmachung meldeten 
ſich wirklich die von der leiblichen Schweſter des Kaſimier denczewe ki 1 Erben 
bei der oberſten 1 in nt 
(die wie auch, daß ein Beamter Curator massae Fudwi 
exiſtire — da jedoch, nach aller Wahrſcheinlichkeit, ein ſolcher unbezwe falle 
und nur zur Unterdrückung der rechtlichen Erben, wie auch zur Erlangung der Legitimation 
Bekanntmachung von feinem Sterveorte nicht anzeigt, die in Polen wohnenden 
ö gut, daß der Kaſimier Lenczewski am Leben war und ein anſehnliches 
Vermögen nachgelaſſen hat. — Damit aber dieſe bekannt gemachte 7 einem falle) 
legitimirten Erben nicht herausgegeben werde, macht indeß endesunterſchrieb 
mächtigter der rechten Erben, der mit 
ßen werde begeben, hierdurch ö 
Herausgabe dieſer Erbſchaft, b f 
gitimation. Datum in Tribunals Petrikau des Petrikau ſchen Kreiſes, Gouvernement War⸗ 


Braunkohlen 


Kleidungs⸗ in Ziegelform empfing wieder eine bedeutende 
42 bea g Partie und verkauft das Hundert mit 11 Sgr. 


Louis Roth, 
. Behne hierſelbſt. 


* 


Sgleſſchen Zeitung. 


Wir zeigen ferner an: daß zur Be 5 
die Arbeitsgebenden, die Ben e ene, für 
am Mauritius Plak No. 1 und 2, Kiefterftrapenece 
Tauenzien⸗Straße No. 36 d. r 1 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße No. 71 am goldenen S ent 


Mathlas⸗Straße No. 17, am ruſſiſchen Kalſer, 
Roſenthaler Straße No. 4, 1 
Neue Sandſtr. No 9, an der König Salomo⸗Apotheke, 
Neue Scheitniger Straße No. 10, am weißen Hirsch, 
Breite Straße No. 40, auch Klichſtraße Ae. 21, 
Schmledebrücke No. 42, auch Urſuliner⸗Straße No. 7 
am ſchwarzen Adler, 
Neumarkt No. I., an der ſtelnernen Bank, 
Nitolalʒ⸗Straße No. 63, am Kinder⸗Hospſtal zum beis 
ligen Grabe, 
Karlsplatz No. 2 und 
Schuhbrücke No. 1 am Armenhauſe, woſelbſt 
das Geſchaͤfts⸗Bureau beſindet, 
angebracht ſind. 
Die Aufträge werden aus dieſen Käftchen täglich des 
Morgens, Mittags und Abends regelmäßig abgeholt werden. 
Breslau den 3. Februar 1846. ' 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtabt. 


ſich auch 


ET > hr 


Winter 


Freitag den 13ten Februar 


großer Maskenball. 


arten. 


Ballordnung. 


freu den 


und hieran 


au de. 


Strauß 


me br 
bis an dem Lichte des folgenden Tages die Fackel 


ihre Arme um 9 Uhr. 
gnügen zu erleichtern iſt der Saal gebohnert worden. 


ie Ballordner. 


\ 


oberſten Preußiſchen Regierung in 
widrigenfalls die ſich legitimirenden 
Czarnetedika Wlos lawka u, Joh. geb. Daebows ka 


die Ihnen antwortete, daß ſie gar nichts von einer 
antelmann 
bfall exiſtirt, 


ener Bevoll⸗ 
babe Legitimation ſich bald dieſerhalb nach Preu⸗ 
tlich allen Beamten dekannt, und proteſtirt zugleich gegen 
zur feiner Meldung und völliger ſchtigung feiner ter 


Der Bevollmächtigte der ſich legitimirenden Erben, Erbherr von Wola Jedlins ka, Generals 
Pächter von Karzewicz, Güter des Grafen Henkel von — — 


im Kreiſe von 
Mo rows ki. 
Unterzeichnete können einen 
tigen jun Mann als 
Süfer int eingefchä t nach 


weiser, Son e Ströer. 


Petrikau belegenen, 


I a I I u AH 


- 


u — 
Gebirgs⸗Stein kohlen, 


Hermsdorfer Stückk 
dito 


* 


In No. 3 b neue Schweidnitzer Straße 
eine Stiege iſt Probe do 0 
verkauflichem Kleeſcamen F 


8 Ei 8 hn un g. 

on Term. Oſtern d. J. ab ist i. 

=} Haufe, Schweidnitzer Vorſtadt, wi er 
liches Quartier von fünf an einander hängen⸗ 

den Piecen, Kochſtube, Keller, Holz⸗ und 


3 8 Königt. Sãchſiſche cone. en ser, 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 


Wie ſehr die Nützlichkeit der Lebensverſicherungen anerkannt wird und die Theilnahme 
aa an derſelben wächſ, geht 8 aüjahrüich ſteigenden Prämieneinnahme der 
uſtalt hervor. 5 er 
Es erfolgte namlich: - 
1831 Prämienzaplu 938 Perſenen 25809 Rttl. 
1 Pram enzah ng von a 1 


832 5 — 
— 46290 — ö Freiburger Bahn⸗ Bodengelaß nebſt ei 4 
1 — er 1187 — 57967 — tigt ae 5 gefäl: Preis as Rtbir. zu ne 5 
— 1435 — 68471 — 5 en. en Transportes gewünſcht werd 
5 — 176 — 84708 — n pee en übernehme zu den tilt und Wagenpiag Ba en Leah 
= 1 7 2 i i 8 3 
1837 > = 2 8 1 = Pferde in — e zu dieſem Zweck 4 5 ang unterm Fürſtenſtein, im ße⸗ 
1830 ger — 2 —- 199866 — - Louis Roth. Doctor Hayn 
1840 — — 93 — 120971 gereiwiger emaillirtes Koch und Zu vermiechen, . 
1811 — — 3116 — 141730 — h ratgeſchirr verkaufen zu denſelben Prei⸗ Oſtern zu beziehen, in Friedrich⸗Wubhel ; 
1842 8 een ind Sun Sleiwig auf der Hütte Hübner Sonnerſeite, eine hohe Parterre Wohnung Fr 
55 DE = 5 — ce = „ud Sohn, Ring Nr. 35 1 Zreppe, - e Kochſtube, mit verschließbaren 
5 EN, Ber SE 8 1 Entree und Zubehör, Benutzung des 
1815 — 4399 178000 — und Wafchhaus, für 150 Pig, jahr ae 


Näheres Fliedrich⸗ Wi 
be un 5915 ilhelmsſtraße No. 70, 
Ein fein meublirtes Zimmer iſt a % 
: eh 515 m Rath 
* eh zu den billigſten Preiſen 1. We e eee ug ae, zum 
— Aubert, Biſchofsſtr., Stadt Rom. und Krdnzelmarkt⸗Ecke No 33 1 
— — — —— — . „ * 


N C o a K 8 waaren Gewölbe. - 
Dank fa gung. . Vorgerückten Alters wegen beabsichtige ich als vorzägliches Feuerunge⸗Material empfiehlt „ Bald oder Oftern zu bezichen find in der ne 
8 Feine Biere Seiegene Wirthfaft, befichend er ze a au nie 


Den Lebensrettern meiner Tochter Ama ie . t belef a vr. Tonne 18 Sgr.“ use n°ben Ho. 34 der Gartenſtraße 
Fiebig, welche bei dem in der Surferafuape aus eihem breijtödigen maſſiven mit Flach⸗ Louis Noth, Dorlchaltuche Wohnungen nebſt Sie nn 
im Bergel ftattgefundenen Brandunglück die⸗ werk gedeckten Wohnhauſe, worin ein Opece- Freiburger Bahnhof hierſelbſt. Zu vermiethen und ſogleich zu berieben 
- felbe von dem brennenden Dache mit eigner rei⸗Laden, 4 Gewölbe (in dem Einen ein NIN E Ne gut meublirte Zimmer. ee beziehen 2 
Lebensgefahr zu retten fo glücklich waren, fage . 5 6 . 2 87 ſtraße No. 8. par terre. ahere Taschen. 
ich in den Perſonen des Hrn, Riemermeiſter Küchengewelbe, een 5 Stube und Alkove if Aich 

b „dem 2 f ; Blumen ⸗Gärtchen am Wohnhauſe, gewölbter ; lebüßerſtr. Nr. 38 
54179 8 . 7 Stallung zu 2 Pferden und Wagenplag, fer⸗ 3 eher, 2: Din zahlende Miether zu vers 
fo wie Hrn, Gräupner Schampel für deren Be 80 bg on 2 — eee 15 zu beziehen. 0 
gütige Aufnahme meinen innigen Dank. Gott 8 Kühen, nebſt ginlänglichem Bodenraum un 
wii 2 für dieſe edle That ein reicher e e e 

ergelter ſein. 3 1 

: Der fee e Kunſtgärtner 40 Scheffel alt Bteslauer Maaß Ausfaat, 

Gottlieb Fiebig aus Hartlieb, eirca 15 Morgen Wieſen und Gartenland, 

als Vater der Geretteten. ſowie dem im beften Zuftande ſich befindenden 
- todten und lebenden Inventarium, aus freier 

Allen denen, welche bei dem Brande der Hand — ohne Einmiſchung eines Dritten — 
Wirthſchaftsgebaude des hieſigen Erbſcholtiſei. zu verkaufen, und könen ernſtliche und 
befiger6 Herrn Friebe am vergangenen Sten zahlungsfähige Käufer die Wirthſchaft bei mir 
d. Mts. ſich fo thätig bewiefen, insbeſondere ſelbſt jederzeit in Augenſchein nehmen. 
dem Löblichen Feuerrektungs⸗Vertine der Stadt Das Wohnhaus eignet ſich zu jedem Fa⸗ 
Breslau, welcher nicht nur nach Kräften ret⸗ brikgeſchäft, Gaſthof ꝛc., indem daſſelbe an 
tete, ſondern auch die geretteten Sachen unter der frequenten Straße nach Landeshut und 
Bewachung nahm, ſage ich im Namen der Waldenburg belegen, ſowohl Keller, als großer 
Gemeinde hiermit den auftichtigſten, berzlichſten Bodenraum vorhanden, die Aecker an das 
Dank. Gabig, den 10. Februar 1846, Wohnhaus anſtoßen, und Gebäude und Aecker 

Timmler, Gerichts⸗Scholz. ſich im beſten Zuftande befinden. i 


Carl v. Holtei’s Portrait, Gottesberg, im Februar 1846. 


x Chriſtian Gottlieb Sueßmann. 

gemalt von Fr. Keil, lithogräphirt von De 5 

A. Tiich, gedruckt bei W. Santer, DaussVBerfauf. 
Halb-Fol. Preis 22%, Sgr. Ein auf der Kup! ung, org aub 


* No. 46 belegenes Haus, worin ſich eine 
ä Bäckerei befindet, iſt fofert aus freier Hand 
7 


u einem mäßigen Preiſe zu verkaufen. Nä⸗ 
ist so eben erschienen und durch alle Rs . f 


i „48 bei seigenthümer. 
Buch! und Kunsthandlungen zu beziehen, F 
—— m | Eine Quantität ſchöner dreijähriger Erlen: 
(Berfpätet.) 


. 5 bat zu verkaufen das Amt Fürſtenau 
Meinen geehrten Kunden und Geſchäfts⸗ Age dl Fürſt 


bei Canth. 4 
2 hiermit die ergebene Anzeige, daß FF 
ch mit heutigem Tage meine Waarenhand⸗ Auf dem Holz⸗Lagerplatz zu Liſſa bei Bres⸗ 
lung mit allen ihren Activa und Paſſiva lau ſtehen melirtes hartes trocknes Gebund⸗ 
meiner; Neffen Herrn H. Freund aus Soh⸗ holz, birknes Klafterholz, Schirrholzſtangen, 
rau O/S. übergeben habe. Indem ich Leiterſproſſen, Reifſtäbe, Beſenreiſig und Bock⸗ 
für das mir vielfach bewieſene Ver- rungen zum Verkauf. x 


Durch dieſe Zahlungen haben ſich die Verſicherten eine Sparkaſſe begründet, aus welcher 
nach ihrem Tode ihren Erben ein im Voraus feſtgeſetes Cas ital ausgezahlt werden wird. 
Die Furcht, nicht lange genug zu leben, um durch einzelne Erſparung daſſelbe anzuſammeln, 
verſchwindet durch den Beitritt, indem auch bei dem frühzeitigften Abfterben die Auszahlung 
erfolgt. Dividende für 1846 16%, pet. Alle weitere Auskünfte unentgeldlich bei 


C. F. Gerhard Comp., Haupt⸗ Agenten, Herrenſtraße No. 6. 


Parfümerien und Toilette⸗Gegenſtände aller 


Angekommene Fremde 

Im weißen Adler: Hr. Keller 
und Stadtger.⸗Rath, von 3 1 
v. Fahnenberg, von Wien; Herr Baron von 
Wilczeck, von Czuchowo; Hr. v. Scheller, 
von Sakcau; pr. Baron v. Seydlie, von 
Marklowie; Hr. Heinrich, Kaufmann, von 
Reichenbach. — In der gold. Gans: Hr. 
o. Meier, Landrath, von Ranſen; Hr. Bas 
ron v. Kloch, von Maſſel; Hr. Hertefeld, 


Ballſchmuck verleihen 
und verkaufen Hübner & Sohn Ring 35 
1 Treppe. 


Nachweis offener Poſten. 
Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, zwei Amts 
männer, ein Hauslehrer, der muſikaliſch iſt, 
ein Kunſt⸗ und ein Gemüſegärtner, zwei 
Handlungs⸗Lehrlinge zum Tabak und Speze⸗ 
dei Geſchaft und drei Oekonomie⸗Eleven, Stellen 
auf großen Herrſchaften, können ſich melden 
im Gommiſſtons⸗Gomptoir des E. Berger, 
Biſchofsſtraße No. 7. 


Ein gebildetes Mädchen, aus guter Familie, 
in der Hauswirihſchaft ſowohl als im Schnei⸗ 
dern geübt, wünſcht ein Unterfommen als Ges 
hülfin einer Haushaltung oder als Pflegerin Pr. Lehmann, Ober⸗Bergrath, von Brieg; 
ästerer Perſonen; arch würde fir die Erziehung Hr. Mehwald, Kaufm., von Liegnie; Herr 
von Kindern gern mit übernehmen. Nähere Baron v. „ von Conſtadt; Herr 
Auskunft bei Herrn S. Mili ſch, Siſchof⸗ 5 Un wie — Im 
ſtraße No. 12. — 3 Hirſch: Hr. Schröder, Kaufm., 

Bei den Rothſürbner Gütern wird zu Jo: Ußewaltereborf; Herr Pringsgeim, 


hanni c. der Poſten eines Schafmeiſters offen, Raufm., von Oppeln; br. Heilborn, Kaufs 


5 ) 9 mann, von Rybnik; Hr. Händler, O 
Es können ſich darauf reflectireude, kautions⸗ , er, Oberamt⸗ 
fähige, mit guten Zeugniſſen verſehene Schäfer mann, von Ob.⸗Steppansdorf; Hr. Dr. Bas 


ciſch, Gutsbeſ., von Kurtwi 
1 8 Be 1846 Gulsbeſ, von Beilau. RE 3 Be N 
ag ws * ni Gut gen: Hr. Heinersdorf, Kammergerichts⸗Re⸗ 
A RE ne er. ferendarius Hr Heinersdorf, Kaufm., beide 
Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener sr 


g ] von Berlin; Hr. Bluhm, 1 
cautionsfähigee Wisthfdaftsbeaunter, dard 1 uhm, Kaufm., von Hai 


0 fi nau; Hr. Roſenkranz, Hr. Carl, Hr Poh 
rößere Güter ſelbſtſtändig bewirt r. La N A u 
bat or in jeder Beziehung SE 7 1 „ D Dre 


Riedel, Kaufm., von Poſen; Hr. Ruhemann 
trauen ergebenſt danke, bitte ich daſſelbe fer- Die Adminiſtration. pfehlen werden kann, ſucht veranderungebal⸗ Kaufm., von Königsberg; Frau z ul, 
mann us ae gen „ N 2 5 155 be eine feinen Fähigkeiten angemeffene ander; von sees, Frau u Frau Paſtor Paul, 
ö w 


; 2 { ntmeifter Maiwald 
wollen. e te Anſtellung. Näheres hierüber Junkern⸗ von Liegnitz. — Im deutſchen 5 
c Brzezins ka bei e 9 De — 2 5 r 35 Schock gute Rohr: ſtraße Ne. 33 eine Treppe hoch. Haus: 


Hr. Altmann, Kaufm., von Jauer 
2 — En. A ; Her 
. An dien d. M. iſt ein weiß und braun Schindler, Schichtmeiſter, von Keie; 
Ein Afigiger, gebrauchter fleckter Hühnerhund wit geſpaltener Nase Orz v. Koſchembahr, von Gr.⸗Wükau; Herr 
wohl mda irie Staatswa⸗ Enden gekommen. Der Finder wird 8 is 888 
gen, welcher noch modern, 5 10 0 
ird zu Lauf eee Achſen hat, 
ndem ich das geehrte Publikum um geneig⸗ wird zu kaufen geſu ierauf Reflectivende 
g ee un et — ich mic 2 werden erſucht, Ihre werthe Adreſſe Albrechts⸗ 


son Hamburg; Hr. Klu⸗ 
ſucht, denſelben Reuſche Straße No. 55 im 
fen durch vorzügliche Bedienung und ſtrenge ſtraße No. 34, bei Fr. Expff abzugeben. 


h von Poſen; Hr. Heider, 
Gewölbe gegen eine Belohnung abzuliefern. Brauereibefiger, von Reihwald- — In zwei 
Vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Reellität ſtets würdig zu zeigen. Ein Doppel⸗Comtoirpult wird zu fa 
Die Handlung wird nunmehr unter der ſucht legte Gaſſe No. 15, Ite Stage. res 


von Rokoſowo; Hr Brieger Oberamtm 
von Loſſen; Hr. Schäfer, Hr. Simon, Kauf. 


4 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige beſtä⸗ 
tige ich meine Uebernahme genannter Hand⸗ 
„lung mit allen ihren Activa und Paſſiva, und 


gold. Löwen: Hr, Spri 
| | edc dd gen. 6 „be ie Raufm, von air 
Zwei Kopfkiſſen und zwei Strohſäcke ſind gau. — Im gold. Zepter: Hr. Stei⸗ 
bei dem Feuer am 7ten Morgens irrthümlich nig, Kaufm., von Koſel; Hr. Gem ich, Kauf⸗ 
beim Tiſchlermeiſter Zukunft, Junkernſtraße mann, von Liegnitz; Frau Kaufm. &inder 
Firma meines Namens fortgeführt, —— m ··i·ͤ ̃⅛AL‚N 24, zeaflen rg 7 5 und konnen e 2 Juliusburg; Mad. Sadowska, 
„ee, 1. Jen. 184% — 700 Mtl. und 1450 Nil- n een eee eh Kalin, Im Fel en Rap: Her 
ö N O. Freund. werden gegen pupillariſche Sicherheit, a 5 pCt., Ein alter ara Hühnerhund mit blau ſchneider, Gutsbeſ., ne . 8 
„igen Aufgabe meines Gejhäfts erluche auf ländliche, unweit Breslau beiegene Bei geſſrenen ZN, einem Deahtpalshand, er, Gutsbef, von Scharfenork. — In 54, 
ich alle diejenigen, welche mir noch Zahlun⸗ ſigungen; ferner: meſſing 4 der vorjahrigen ben Löwen: Hr, Bes, Apotheker 2 
gen zu leiſten haben, mich bis Ende Februar a 9 5 oder 2 7 755 1500 Rthir. Be 9 7 0 e e 2 5 f 97 Herta, Sen 5 3 
N e ’ 3 r. 4 
auf ein hieſiges maſſives Haus, welches ſich 9 — ber erſucht, ſolchen Rarteftraße Ro. 46ſcinne, r. Vaastusc, Tacſabritan un. 
' 


u befriedigen. \ 8 
> re nn Februar 1846, circa auf ein Kapital von 3500 Rthlr. vers) Finde: 
F. Brendel, Bamenſchuh⸗Fabrikant. |intereffirt, und endlich abzuliefern. Goldberg. 
6 bis 2000 ther. m 5 


s Für Landwirthe. 


In den mechaniſchen Werkſtälten des Unter: auf ein hieſiges neuerbautes Haus, welches 


einen Werth von circa 12000 Rthir, hat, zu 


Univerfitäts- Sternwarte 


zeichneten find complette Ackerpflüge, und zwar‘ 4% pet. Zinſen zur erſten Stell — — — 
verbeſſerte Ballen ſche ne 8 Nähere Auskunft ertheilt Carl Sieglan 3 Thermometer. 
Be Ren 1 Miecnie Sweet 5 Labriell, Carlsſtraße No. 1. 4 ‚ M&remeie: ——— — 3 
A 8 N 2 { 
Köter Waſſer⸗Furchenzieher, Getreideplalder, 5 bis 6000 Rthlr. werden auf ein Grund- 0 Februar. * | inneres, | äußeres. feuchtes [nn; re 
Kaleffaſcnelden, Malzquetſchen und ‚Siebe: ſtück mit neu erbauten Häufern zur erſten n ——— E niedriger. Richtung. ei. 
maſchinen verschiedener Größe zu haben, Aug Hppothek gegen 5 pCt. Zinſen und genügende Morgens 0 Uhr.“ 27” 58 +18 — 18, Ti 6. N Ta 
werden auf Beſtellung Minivers, Untergrundss| Sicherheit geſucht. Das Nähere darüber Nachm. 2 35 ＋ 14 — 22 18 | 21 Aberwölkt 
und Häufelpflüge, ene Extirpatoren, Magdalenen- Kirchhof Ne. 2. Abends. 10 —— ＋ 11 — 558 vs K 5 Es 
ührt. 8000 Fei bei inimum ; 84h. 
e en Februar 186 00 Neichsthaler Naum +) 8 18 a 
eee eee e Ei er ; 
- e Sſcherheit ſofort geſucht durch Temperatur der Oder + 08 
Granit-Baufteine | | — ͤ ee 
. feuchtes 


ſtehen zum Verkauf bei 


Dhlauerfiraße Ne. 9. 10. Februar. [Bxromete. | inneres, | außeres. Abet. [Rötung et. Euftkreis, 


m 5 


Louis Noth, - . ae 

Freiburger Bahnhof hierſelbſt, Düngungs⸗ Material. Morgen 6 Uhr | 277 980 T 0155 08 (RE 110 Kam 

7 D Gi Eine bedeutende Be Zuckerſchaum⸗Erde Nachm. 2 80 — 6.1 — 3,6 00 WNW 44 = 
unger⸗Gips, ausgebrannte and feingemablene Knochen 6, Abende 10 — 94 — 44 % 356 

trockner fein gemahlen in großen gut gebun⸗ als vorzügliches Düngungs⸗Material bekannt, Minimum 22 94 — 56 90 14 . 
denen . „ge dem Sligften gt un Minen Sertauf auf dem Hofe det Waren 1022 — 02|— 33| ww 36 

e die neu € Zucker » 13 ’ 
en a hie Nähere im Comptotr daſelb ai 82 


Be No. 5 vor dem Oderthor. Temperatur der Oder + 0,0 


